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Aufforderung zum Abonnement!

Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement auf das
Volksblatt, und alle Parteigenoſſen und Freunde desſelben
werden erſucht, ihr Abonnement zu erneuern und neue Leſer
für ihr Blatt zu werben.

Die Zeiten ſind ernſt
Jmmer verhängnisvoller treten bei der arbeitenden Bevölke

rung die Folgen der

wirtſchaftlichen Kriſe,
die ihre Wurzeln in der wahnwitzigen Ueberproduktion
und abenteuerlichen Weltpolitik hat, hervor.

Und nicht genug damit. Ein unerhörter Raubzug ſoll unter
nommen werden auf die große Menge des Volkes zu gunſten
einer kleinen immer begehrlichen Klaſſe. Die phyſiſche und
moraliſche. Geſundheit des deutſchen Volkes ſoll untergraben
werden durch den neuen

Zolltarifentwurf
Es wird hohe Zeit, daß die Arbeiterſchaft ſich auf ſich ſelbſt

beſinnt. Nicht in blinder Reſignation, nicht in ſtlaviſcher
Demut ſoll ſie ſich der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ausliefern.
Geſchloſſen ſollen die Arbeiter Schulter an Schulter und als
freie Menſchen das Recht in Anſpruch nehmen, an der Ge-
ſtaltung ihres Schickſals ſelbſt mitzuwirken. Die beſte Waffe
aber im Kampfe um Recht und Freiheit iſt

die Arbriterpreſſe.
Und ſo wird auch das Volksblatt, wie es ſtets gethan hat,

fernerhin Front machen gegen die brutalen Feinde und falſchen
Freunde des arbeitenden Volkes, wird gegen Ausbeutunz,
gegen Heuchelei, gegen Unterdrückung kämpfen wird dem
Rechte, der Wahrheit und der Freiheit zum Siege zu verhelfen
ſuchen. Beſonders zu einer Zeit, wo junkerliche Raubgier und
arbeiterfeindliche Reaktionspolitik ihr Haupt erheben die
letzte Stadtverordnetenſitzung hat dies gerade hier in
Halle gezeigt iſt es Pflicht eines jeden, dem es Ernſt iſt
mit der Hebung ſeiner eigenen Lage wie der ſeiner Klaſſe, ein
Blatt zu unterſtützen, das unerſchrocken nach jeder Richtung hin

die Intereſſen des arbeitenden Volkes
oertritt.

Darum Arbeiter, leſt das Volksblatt und werbt ihm
neue Freunde!

en dtdeerakW- er

Jn Lübeck
treten am morgigen Sontag die Delegierten der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands zum Parteitage zuſammen.

Jm Gegenſatz zum Vorjahre knüpfen die von der Mauſer-
ſucht befallenen Elemente aus dem bürgerlichen Lager mancherlei

Hoffnungen an die Lübecker Tagung. Der Parteitag hat als
oberſte Inſtanz einige Streitfälle zu erledigen, von denen dieſe
Freunde der Arbeiterklaſſe wenn auch nicht eine Spaltung der
Partei, ſo doch eine weſentliche Verſchärfung der nach ihrer
Anſicht vorhandenen ſtarken Gegenſätze erwarten. Dieſe Hoff
nungen werden ſich auch diesmal nicht erfüllen.

as zunächſt die Akkordmaurer- Angelegenheit an-
langt, ſo iſt kaum anzunehmen, daß die Frage überhaupt hohe
Wellen auf dem Parteitage aufwirft. So weit wir die De-
batten über die Angelegenheit verfolgt haben, hat auch nicht
ein einziger Genoſſe das Verhalten der Hamburger Außenſeiter
billigen können. Die Verteidiger des Schiedsſpruchs ſtützen
ſich nur darauf, daß der Ausſchluß nach der jetzigen Faſſung
des Parteiſtatuts nicht erfolgen konnte, da in dem Verhalten
der Akkordmaurer eine von ehrloſer Geſinnung diktierte
Handlung nicht erblickt werden könne. Es iſt bei dieſem
Falle wie bei allen ähnlichen auch, daß ſoweit die einzelnen
Handlungen in Betracht kommen, Behauptung gegen Be-
hauptung ſteht. Der Verband der Maurer und mit ihm die
ſonſt ſo ſehr für volle Neutralität der Gewerkſchaften
ſchwärmende Generalkommiſſion ſtellen die einzelnen Ver-
fehlungen ſchlimmer dar, als ſie nach den Behauptungen der
Akkordmaurer ſein ſollen. Die Entſcheidung wird deshalb nicht
leicht. Nach dem, was das Schiedsgericht als Thatbeſtand
feſtgeſtellt hat, kann von einer ehrloſen Handlung nicht gut
die Rede ſein, womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß nicht

trotzdem der Ausſchluß dieſer Elemente aus der Partei er
folgen könnte. Es iſt dazu eine Aenderung des Organiſations-
ſtatuts notwendig, die jedoch kaum leicht gemacht werden kann,
weil damit unbeſtimmte ſchwer definirbare Begriffe
im Parteiſtatut Aufnahme finden müßten und die Konſe-
quenzen einer ſolchen Aenderung weittragender Natur ſein würden.
Es iſt bei Behandlung dieſer Frage auch nicht aus den
Augen zu laſſen, daß eine Anzahl Gewerkſchaften den Disziplin-
bruch, ja ſogar den Streikbruch bis jetzt nicht immer mit dem-
ſelben Maßſtabe gemeſſen haben, den ſie bei der Hamburger
Angelegenheit angeſetzt wiſſen wollen. Uns ſind eine Reihe
von Fällen bekannt, wo man Streikbrecher und andere aus der
Gewerkſchaft Ausgeſchloſſene nach verhältuismäßig kurzer Zeit
wieder in die Organiſation aufnahm. Ein beſonders kraſſer
Fall hat ſich vor kurzem erſt im Tapeziererverbande ab-
geſpielt. Da iſt ein junger Menſch, der im Vorjahre den
Arbeitswilligen ſpielte und dabei einen hieſigen Genoſſen, der
in der Tapeziererbewegung an hervorragender Stelle ſteht,
wegen Arbeitswilligenbeleidigung denunzierte und ihn
auf einen Monat ins Gefängnis brachte, nicht nur wieder in
die Organiſation aufgenommen worden, ſondern darf ſogar
Artikel im Fachblatt der Tapezierer veröffentlichen! Das ſind
Jnkonſequenzen, die auch in der Gewerkſchaft zwar nicht vor
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kommen ſollten, immerhin aber wenig in Betracht kommen.
Die Partei aber darf auf keinen Fall inkonſequent ſein. Wird
einer erſt wegen ehrloſer Verſchuldungen ausgeſchloſſen, dann
dürfen ihm die Reihen nach einigen Monaten nicht wieder ge-
öffnet werden. Der Parteitag wird vor allen Dingen die Hand
lungen der Akkordmaurer eingehend zu prüfen haben, den That-
beſtand objektiv feſtſtellen müſſen. Von dieſer Feſtſtellung wird
es abhängen, ob die 50 Hamburger Parteimitglieder ehrloſe
Handlungen begangen haben oder nicht. Mag denn die Ent-
ſcheidung ausfallen, wie ſie wolle, das eine ſteht feſt: die Dis
ziplin der Parteigenoſſen iſt ſo ſtark, daß die Minderheit ſich
den Beſchlüſſen der Mehrheit fügen wird.

Noch weniger Wellen werden die theoretiſchen Streitig-
keiten aufwerfen. Die Verſuche einzelner Genoſſen, den
Bernſteinſtreit von neuem aufzurühren, müſſen ſchon des-
halb erfolglos bleiben, weil unſerer Anſicht nach dieſer Streit
heute ganz bedeutungslos geworden iſt. Die grundlegenden
Sätze der kritiſchen Sozialiſten ſind heute glänzend widerlegt,
nicht von den Gegnern Bernſteins, ſondern von ſtärkeren Ge-
walten, den wirtſchaftlichen Thatſachen. 1899 noch
konnte Bernſtein „weder Zeichen eines ökonomiſchen Weltkrachs
von unerhörter Vehemenz feſtſtellen“, noch „die inzwiſchen ein
geſetzte Geſchäftsbeſſerung als beſonders kurzlebig bezeichnen“.
Damals alſo vor zwei Jahren war für ihn „kein
zwingender Grund vorhanden, auf das baldige Eintreten einer
Kriſe aus rein wirtſchaftlichen Gründen zu folgern“. (Zitate
aus: „Die Vorausſetzungen des Sozialismus und die Aufgabender Sozialdemokratie“, S. 70 ff.) Und heute? Eine Kriſe

wie ſie ſchärfer nur wenige Male beſtanden!
Es iſt in den letzten Monaten ſchon öfters ausgeſprochen

worden: Wir haben von den theoretiſchen Streitig-
keiten genug! Der agrariſche und induſtrielle Kapitalismus
holt zu einem entſcheidenden Schlage aus, um den drohendenHwjatmenheuch künſtlich noch eine r
müſſen uns mehr denn je zur Wehr ſetzen und brauchen dazu
auch den letzten Mann. Wir bedürfen der Thevretiker. Sie
ſollen und müſſen dem praltiſchen Kämpfer die Wege weiſen.Das können ſie aber nicht, wenn ſie ihre Kräfte in Luchtloſen

Haarſpaltereien vergeuden, wenn ſie ſtets ins Abſtrakte ent
ſchweben. Sie müſſen auf dem feſten Boden bleiben,
ſie müſſen ſich mehr mit konkreten Dingen beſchäftigen.
Was iſt da nicht alles zu thun! Welch ein Feld iſt da
noch zu beackern! Die Thätigkeit der Partei geht heute
ungemein ins einzelne, ins kleine, wenn man will, und ſie
muß dahin gehen. Aber gerade über die verhältnismäßig
kleinen Wirkungsbezirke liegt noch arg theoretiſches Dunkel ge
breitet. Wie nötig hätten die weitverzweigten Gebiete der
Kommunalpolitik nicht eine ſtarke theoretiſche Beleuchtung. Ge
rade diejenigen Theoretiker aber, die auf mehr praktiſches Han
deln ſo großen Wert legen, thun ſo gut wie gar nichts, die
Nebel zu zerſtreuen. Der einzige Theoretiker, der uns im
Kampfe gegen den Zollwucher die geiſtigen Waffen
oder zum mindeſten ſchneidig geſchliffen hat, iſt der ob ſeines
„Dogmatismus“ ſo arg geſchmähte Genoſſe Karl Kautsky.
Bernſtein und ſeinen Freunden hat es dazu anſcheinend an
Zeit gefehlt.

73] Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Lucas war ſo tief bewegt und ſelig, daß Thränen ſeine Augen
füllten.

„O, meine teure, einzige Joſine, Du bringſt die Liebe und
das Glück hier herein

Plötzlich erinnerte er ſich Soeurettens. Er erhob die Augen
und ſah ſie aufrecht an der anderen Seite des Bettes
ſtehen, ein wenig blaß, aber lächelnd. Liebevoll erfaßte er ihre
Hand.

„Meine liebe Soeurette, das war ein Geheimnis, das ich Jhnen
verbergen mußte.“

Ein leichter Schauer durchlief ſie; dann ſagte ſie ſanft:
„Jch habe alles gewußt; ich ſah Joſine eines Morgens aus

Jhrem Hauſe kommen.“
„Wie, Sie haben es gewußt
Er erriet mit einem Male alles, was in ihr vorgegangen ſein

mußte, und unendliches Mitleid, unendliche Bewunderung und
Zärtlichkeit erfüllten ihn. Jhr klagloſer Verzicht, die ſelbſtloſe
Viebe, die ſie ihm widmete, mit dem vollen Reichtum ihres
Herzens, mit Hingabe ihres ganzen Lebens, erhoben ſie in ſeinen
Augen zur Höhe reinſten Heldentums. Ganz leiſe, faſt in ſein
Ohr, ſagte ſie noch:

„Seien Sie ohne Sorge, Lucas. Jch habe alles gewußt, und
ich werde nie etwas anderes ſein, als Jhre treueſte Freundin
und Schweſter

„O Soeurette!“ hauchte er wieder, kaum hörbar. „Engelhafte,
duldende Freundin!“

Nun trat aber der
ihm alles weitere Sprechen. Er lächelte leiſe,
über alles, was er da erfuhr. Es war ja ganz z
Patient eine Frau und eine Schweſter hatte. die ihn pflegen
wollten aber er mußte nun vernünftig ſein und ſich nicht auf
regen, damit kein Fieber eintrete. Und Lucas verſprach zu ge

dazwiſchen und verbot
D.der gute Doktor,

z gut, daß ſein

D oktor Novarre

horchen, verhielt ſich ganz ruhig, und warf nur liebevolle Blicke

auf Joſine und Soeurette, ſeine beiden guten Engel, zur rechten
und linken Seite ſeines Bettes.

Es folgte ein langes Schweigen. Das Blut des Apoſtels
war gefloſſen, er hatte ſein Martyrium erlitten, aus welchem
der Triumph hervorgehen ſollte. Während die beiden Frauen
um ihn bemüht waren, öffnete der Verwundete die Augen
und lächelte ihnen zu. Dann flüſterte er noch, ehe er ein-
ſchlief:

„Endlich iſt die Liebe gekommen, und nun iſt der Sieg
unſer.“

V.

Es traten Komplikationen ein und faſt wäre Lucas hinweg
gerafft worden. Zwei Tage lang gab man ihn verloren. Joſine
und Soeurette verließen ſein Bett nicht: Jordan hatte ſich an
das Schmerzenslager des Freundes geſetzt und ſein Laboratorium
verlaſſen, was er ſeit der Krankheit ſeiner Mutter nicht gethan
hatte. Und welche Verzweiflung erfüllte all dieſe liebenden
Herzen, wie ſie von Stunde zu Stunde glaubten, das teure
Leben erlöſchen ſehen zu müſſen!

Der Meſſerſtoß, den Ragu gegen Lucas geführt, hatte die
ganze Cröcherie in Aufruhr verſetzt. Jn den Werkſtätten ging
die Arbeit raſtlos weiter, aber die Arbeiter waren traurig und
niedergeſchlagen: alle vereinigten ſich in demſelben Gefühl
ſchmerzlichen Mitleids für das Opfer, alle fragten mit dem-
ſelben ängſtlichen Jntereſſe nach Neuigkeiten aus dem Kranken
Zimmer. Die brutale, unſinnige Meuchelthat, das vergoſſene
Blut hatte die brüderlichen Bande feſter gezogen, viel mehr
als es Jahre philanthropiſcher Wirkſamkeit hätten thun
können. Und bis nach Beauclair pflanzte ſich die Welle der
Sympathie fort, viele Herzen wendeten ſich wieder dieſem noch
ſo jungen, ſo ſchönen und thatkräftigen Mann zu. deſſen
einziges Verbrechen, außer ſeinem Reformwerke, darin beſtand,
eine holde junge Fran geliebt zu haben. deren Mann ſie be
ſchimpft und mißhandelt hatte. Niemand hielt ſich auch
darüber auf, daß Joſine, deren Schwangerſchaft ſchon ſehr vor
geſchritten war, ſich mit Lucas vereinigt hatte. Man fand das
ganz natürlich. War er nicht der Vater ihres Kindes Hatten
ſie nicht mit bitteren Thränen das Recht, beiſammen zu bleiben,
erkauft

Die Gendarmen, die ſich auf die Verfolgung Ragus begeben
hatten konnten keine Spur von ihm finden; vierzehn Tage
lang blieben alle Nachforſchungen vergebens; dann fand man
in der Tiefe einer Schlucht der Monts Bleuſes den halb von
Wölfen verzehrten Leichnam eines Mannes, in welchem man
die ſchrecklichen Ueberreſte Ragus zu erkennen glaubte. Es
konnte keine formelle Todeserklärung erfolgen, aber es bildete
ſich die allgemeine Ueberzeugung, daß Ragu, ſei es durch einen
Unfall, ſei es duxch Selbſtmord, im Wahnſinnstaumel ſeines
Verbrechens den Tod gefunden hatte. Da alſo Joſine Witwe
war, warum ſollte ſie nicht bei Lucas bleiben warum ſollten
die Geſchwiſter Jordan ihnen nicht ihr Haus öffnen Und ihre
Vereinigung war ſo natürlich, ſo ſtark, ſo unauslöslich fortan,
daß auch ſpäter niemand mehr daran dachte, daß ſie nicht geſetz
lich verheiratet waren.

An einem ſchönen, ſonnenhellen Februarmorgen glaubte Doktor
Novarre endlich ausſprechen zu dürfen, daß Lucas gerettet ſei:
und wenige Tage darauf befand er ſich in der That in voller
Rekonvalescenz. Jordan war frohen Herzens in ſein Labo-
ratorium zurückgekehrt, und bei Lncas blieben nur noch n
und Soeurette, beide ſehr ermattet von Nachtwachen, aber ſo
unendlich glücklich! Beſonders Joſine, die ſich trotz ihres Zu-
ſtandes nicht hatte ſchonen wollen, litt ſehr viel, ohne es zu ge
ſtehen. Und wieder eines Morgens, als die Sonne eines vor-
zeitigen Frühlings durch die Fenſter ſchien, und Joſine eben
Lucas das erſte Ei, das der Arzt erlaubt hatte, zum Frühſtück
reichte, ſteigerten ſich die Schmerzen, die ſie ſeit dem Aufſtehen
gefühlt und bekämpft hatte, derart, daß ſie einen leichten Schrei

ausſtieß.
„Was haſt Du, meine Joſine
Noch verſuchte ſie, der Schmerzen Herr zu werden, aber es

überwältigte ſie.
„O Lucas, ich glaube, der Augenblick iſt da.
Sein Herz jubelte auf, und zugleich empfand er ſchmerzliches

Mitleid, als er ſie erbleichen und wanken ſah.
„Joſine, Joſine, nun iſt es an Dir zu leiden, aber um eines

ſo ſiegreiches Werkes, um eines ſo ſiegreichen Glückes willen

(Forſetzung folgt.)

eile fern zu halten. Wir
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mal befaſſen ſollte, ſo kann es nur in dem Sinne ſein, daß
er den ſtreitbaren Verbeſſerern der marxriſtiſchen Theorie klar
und deutlich zu verſtehen giebt, daß ihre Arbeit eine fruchtloſe
und unnütze iſt. Jn der Hauptſache hat Marr recht gehabt,
das beweiſen die Thatſachen, und unſere Aufgabe iſt es geradein der jetzigen Zeit, wo die kapitaliſtiſche Geſellſchaft ſich noch
einmal dſgneaſſen verſucht, der Maſſe des Volkes den Weg zur

Aenderung der Zuſtände für einigeßgeit zu verſperren, „prak-tiſch“ zu ſein, alle verfügbaren kräſte ins Fed z führen

egen den übermächtigen, brutalen Feind. Von dieſem Ge-
tspunkte werden die Verhandlungen des Parteitages in

Lübeck zweifellos geleitet ſein.
Glückauf zu fruchtbringendem Schaffen!

Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Gelindes Unbehagen bereitet den Agrariern der Handels

miniſter Möller. Dieſer hatte in Duisburg, wo er, wie mit-
geteilt, ſo ſchön angeſungen worden, eine Rede gehalten, in
welcher er die Hoffnung auf das Zuſtandekommen von Handels-
verträgen ausgeſprochen hatte. (Wie er ſich das Zuſtande-
kommen auf Grund des Zolltarifentwurfes vorſtellt, hat er
freilich nicht verraten.) Aber ſchon dieſe Aeußerung hat den

erren Agrariern nicht gefallen. Jhr Sprachrohr, die Dentſche
er ſchreibt recht knurrig: „Ungemein bedenklich iſt
aber der Ausſpruch, daß wir Handelsverträge haben müßten,
und daß ihr Abſchluß eine Lebensfrage für uns ſei, wenn wir
unſere Bevölkerung ernähren wollten. Das iſt denn doch
weiter nichts als eine höchſt unglückliche Variation des alten
freihändlerifchen Themas, Deutſchland muß verhungern, wenn
das Ausland ihm keine Handelsverträge bewilligt.

Das ſei, wenn es ein Miniſter ſage, höchſt unklug und das
Gegenteil deſſen, was man ſtaatsmänniſch nennt! „Es will
uns überhaupt ſcheinen, als ob die Redeluſt des Herrn Handels
miniſters Möller bedenklich zu werden anfange.“

y r M ph Partei eine Proteſt- Verſammlung gegen den

ſchieden Proteſt gegen den er e erhebt, während
die andere dem ſchärfſten Bedauern darüber Ausdrugf giebt,
daß ein ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter (Calwer)
„der Sozialdemokratie in ihrem Kampfe gegen den neuen
Handelstarif-Entwurf in den Arm gefallen iſt, indem er Zölle
auf Brotgetreide unter Umſtänden für gerechtfertigt erklärt.

Oeſtreichiſche Bauern und der Zolltarifentwurf. Dem
Vorwärts wurde aus Kärnten geſchrieben: Eine ſtarke Er-
regung hat der deutſche Zolltarifentwurf bei den Bauern des
Salzkammerguts und Kärntens hervorgerufen. Jn den ent-
legenſten Thälern bildet der deutſche Zolltarif den Gegenſtand
beſorgter Unterhaltung. Die Bauern in dieſen Alpenthälern
leben ausſchließlich von dem Vieherport nach Deutſchland. Ge
treide müſſen ſie noch zukaufen, der Verkauf des Viehes das
ausnahmslos nach Deutſchland geht, bildet die Grundlage
ihrer durch hohe Steuern und durch Schuldverpflichtungen
ohnehin bedrängten Exiſtenz. Würde der neue Entwurf Geſetz,
ſo bedeutete das ohne Uebertreibung den völligen Ruin
dieſer Bauern, und Reichsdeutſche, die ins Geſpräch mit den
Eingeborenen kommen, haben jetzt oft genug Gelegenheit, von
den ſchweren Beſorgniſſen der kleinen Viehzüchter zu hören
denn dieſe recht intelligenten Leute wſſien ſehr genau, daß der
deutſche Zolltarif hinſichtlich des Viehes nichts weniger als eine
Grenzſperre und den Verluſt ihres Abſatzes bedeutet. So
„ſchützt' der Wahnſinn der Hochſchutzzoll-Politik die kleinen
BVauern! Man wird es aber angeſichts ſolcher Verhältniſſe für
unmöglich halten können, daß Oeſtreich jemals in die ruinöſen
deutſchen Zollſätze einwilligt.

Tagesgeſchichte.
Halle 21. September.

Nichts als Streikvereine
ſind nach dem klaſſiſchen Ausſpruch des 12000 MarkenGrafendie Gewerkſchaften. Dieſe ſogtalpolitiſche Weisheit wird in

Württemberg aber nicht anerkannt. Dort ſpricht ſich ein Ge-
werberat, der amtlich die deutſche Gewerkſchaftsbewegung ſtudiert
und mit ihr in enger Fühlung geſtanden hat, anders aus. Jn
den Gewerbeaufſichtsberichten Württembergs wird feſtgeſtellt,
daß es in der Regel „die beſten Arbeiter ſind, welche den Or-
ganiſationen angehören“ und daß „nur eine kräftige Berufs-
organiſation der Arbeiter frühere Errungenſchaften dauernd
halten und dadurch eine Wiederholung der Kämpfe vermeiden
könne. Auch tritt dieſer Bericht „der noch vielfach herrſchenden
irrtümlichen Auffaſſung, als ob es ſich bei Lohnbewegungen
organiſierter Arbeiter um plötzliche Entſchließungen unruhiger
Elemente handle“, entgegen, und ſtellt die Thatſache gegenüber,
„daß jeder Lohnbewegung ein planmäßig geordnetes Verfahren
innerhalb der geſamten Organiſation vorauszugehen hat“. Der
Umſtand, daß die zentralen Jnſtanzen in der Regel vom Ort
der Lohnbewegung weit entfernt ſeien, ermögliche eine ruhige
Prüfung der für die Bewegung geltend gemachten Gründe,
wozu auch die genaue Kenntnis der Lage des Arbeitsmarktes
beitrage. Zudem würden nichtgenehmigte Streiks nicht unter
ſtützt und die Teilnehmer hätten alle Konſequenzen eines un-
glücklichen Ausganges ſelbſt zu tragen. „Jn dieſer Ordnung
der Dinge und bei ruhigen und erfahrenen Männern an der
Spitze, die auch ihre Ehre darin ſuchen, den Arbeitern auf
friedlichem Wege Zugeſtändniſſe zu erringen, liegt eine ſichereGewähr gegen leichtfertige Beunruhigungen der Snduſtrie und

der Arbeiter, die ſich mit ihrer Familie nicht brotlos machen
wollen.“

Den deutſchen Spießbürgern eine Standpauke
hält die nationalliberale Kölniſche Ztg. Den Anlaß dazu gab
der Umſtand, daß das Sühneprinzlein bei ſeinem Beſuche in
Danzig von „einigen Haufen beſinnungsloſer Zeitgenoſſen
mit Hurra begrüßt wurde. Die Kölniſche meint:

„Seine (Prinz Tſchuns) Auffaſſung über europäiſches Bar
barentum wird durch das Hurra der Danziger Spießbürgernicht gelitten haben. Es iſt in der That Ichamend wenn
Deutſche ihren Knechtſinn ſo weit entwickelt haben oder aber
wenn der Ulk ſie derart in der Kehle kitzelt, daß ſich ihnen beim
Anblick irgend eines Fremden von ſelbſt der Hals bläht und
ihm das Hurra entſtrömt, das damit ſeinen Wert in anderen

ällen verliert.“
Der vorwurfsvolle Ton ſteht dem nationalliberalen Blatte

ſchlecht zu Geſicht. Wer hat denn dem deutſchen Spießbürger
erſt gelernt, bei jeder Gelegenheit begeiſterungstoll Hurra zu
brüllen! Wer knickt denn beim Anblick eines jeden Prinzleins
ehrfurchtsvoll zuſammen wenn nicht die nationalliberalen
teutſchen Mannen und ihre ſonſtigen Bundesbrüder! Die ge
rade von den Nationalliberalen vertretene byzantiniſche Schule

r

Tſchun hat übrigens einen preußiſchen Ordenerhalten. Dem L. A. zufolge verlieh We KEiſer e Prinzen

Tſchun nach dem geſtrigen Paradediner an Bord der „Hohen-
zollern“ das Großkreug des Roten AdlerOrdens.

Milde Richter. Wegen Mißhandlung Untergebener undvorſchriftswidriger Behandlung im Dienſt atte ſich der Unter

offizier Neumann von der 3. Kompagnie des 1. ErſatzSee
bataillons vor dem Kriegsgericht der MarineJnſpektion in Kiel
z verantworten. Neumann ließ am 14. Auguſt 6 Seeſoldaten,
ie ſeit mehreren Wochen keinen n gethan hatten,

nachmittags bei 27 Grad vixe zwei Stunden im glühendſten
Sonnenbrande exerzieren. ſelbſt ſtand im Schatten, wäh-rend die Leute re Unterbrechung der Sonne ausgeſetzt waren.

Sie mußten eine Viertelſtunde Laufſchritt machen, zehn Minuten
mit präſentiertem Gewehr ſtehen, wobei Kopfſtrecken komman-
diert wurde, ſo daß ſie direkt in die Sonne ſahen. Wer beim
Präſentieren nicht die Knie genug durchdrückte, erhielt einen
Stoß in die Kniekehle. Dann mußten ſie gar auf ſpitzſteinigem,
rauhem Pflaſter niederknien. Die Unterkleider der Soldaten
waren nach dieſen Uebungen völlig durchnäßt; einer von ihnen
litt danach ſtundenlang an Herzklopfen. Der Vertreter der
Anklage bezeichnete die Handlungsweiſe des Unteroffiziers als
„empörend“. Das Gericht war jedoch der Anſicht, daß er nur
die Anſtrengungen habe machen laſſen, um bis an die äußerſte
Grenze der Kraft zu gehen. Es wurde eine Mißhandlung
nicht für vorliegend erachtet und nur wegen vorſchriftswidriger
dung auf fünf Tage Arreſt gegen Neumann er-
annt.

Duellmörder werden mit Sammethandſchuhen ange
faßzt. Das zeigt ſich wieder in dem Falle des Rechtsanwalts
Dr. Breit, der bekanntlich den Studenten Oettinger im Duell
getötet hat. Derſelbe war von der erſten Strafkammer des
Landgerichts Leipzig gegen eine Kaution von 10000 Mark aus
der Haft entlaſſen worden. Auf die ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft eingelegte Beſchwerde hat das Oberlandesgericht zu
Dresden die Kautionsſumme auf 20000 Mark erhöht. Das
wird ſich der Herr ſchließlich auch noch leiſten kömnen. Jm
übrigen kann er ja doch nach ſeiner Verurteilung mit Sicher
heit auf ſeine Begnadigung rechnen.

Epidemiſche Krankheiten im Heere. Wie gemeldet wird,
iſt auch in der Eiſenbahn-Brigade der Typhus ausge-
brochen, ſo daß die Brigade an den Manövern nicht teil
nehmen kann. Gegenwärtig liegen zehn Mann an dieſer ge

Krankheit darnieder. Die ſtrengſte Jſolierung der
rkrankten und ärztliche Ueberwachung der Geſunden iſt an

geordnet. Eine W ilrige Unterſuchung der Urſachen iſt ein
geleitet. Berliner Blätter berichten dazu: Ueber die Latrinen-
Verhältniſſe der Kaſerne ſei von in der Nähe Wohnenden ohne
Erfolg Klage geführt worden. Es bedurfte alſo auch hier erſt
des Ausbruchs einer förmlichen Epidemie, ehe Abhilfe geſchieht.

Die Soldaten koſten ja nichts. Stirbt einer, genügt einBlatt Papier, den ar herbeizuſchaffen. elbſtd Darum iſt esverſtändlich, daß der Militarismus den Gaul höher ſchätzt wie
den Mann.

Ausland.
Oeſtreich. Ein öſtreichiſcher J begnadigt.

Der Kadett Lamberts, der im vorigen Sommer in Rottenmann
einen Arbeiter erſtach, weil dieſer den ſkandalmachenden Bur-
ſchen in ruhiger Weiſe Ordnung wies, wurde zu der ſehr
milden Strafe von 18 Monaten Feſtungshaft verurteilt. Da-
von hat das ſchneidige Bürſchchen 8 Monate abgeſeſſen der
Reſt iſt ihm durch kaiſerliche Gnade erlaſſen worden. Außer-
dem ſind ihm aber auch die Rechtsnachfolgen ſeiner Verurtei-
lung erlaſſen worden. Er kann alſo jetzt Offizier werden und
ſeinen Säbel weiter gegen wehrloſe Ziviliſten gebrauchen.
Der Militarismus zeitigt eben überall wunderbare Blüten.

Frankreich. Der Zarenbeſuch. Jn Compiegne, in dem
Schloſſe, in dem Napoleon I. geweilt hat, haben die ruſſiſchen
Gäſte der Republik Aufenthalt genommen. Eine Reiſe des
Zaren nach Paris findet, wie nunmehr definitivfeſtſteht, nicht
ſtatt. Präſident Loubet wird nach Beendigung der Truppen
ſchau und nachdem er ſich vom Zaren verabſchiedet hat, Sonn
abend abend in Paris wieder eintreffen. Dieſe Hintanſetzung
der franzöſiſchen Hauptſtadt kühlt beſonders den Enthuſiasmus
der nationaliſtiſchen Preſſe erheblich ab. Die meiſten dieſer
Blätter bemerken, daß der Zar geſtern von den „Prinzipien
der Billigkeit“ geſprochen habe, und fragen, warum man dann
das Haager Schiedsgericht nicht in den Transvaalkrieg ein
greifen laſſe.

Belgien. Unter Anklage geſtelltiſt ſeitens der Staats
anwaltſchaft Brügge der katholiſch- demokratiſche Journaliſt
Planquart. hatte in einem Artikel ſeiner Zeitung geltend
gemacht, daß die gewöhnlichen Mittel, wie Generalſtreik und
Straßenmanifeſtation nicht genügten, um das allgemeine gleiche
Wahlrecht zu erzwingen. Beſſere Mittel ſeien z. B.: die Ver
kehrswege, Telegraph, Eiſenbahnlinien zu unterbrechen 2e. DieStaatsanwaltſchaft hat hierin eine dupforderang zur Revolution

gefunden.

Türkei. Vom franko- türkiſchen Konflikte. Nach
einer Meldung der Frankf. Ztg. aus Konſtantinopel deuten
verſchiedene Anzeichen auf einen verſöhnlicheren Standpunkt.
Der Botſchaftsrat Bapſt übernahm es, die Propoſition der
Pforte in der Angelegenheit Lorandos direkt nach Paris zu
übermitteln.

Amerika. Zwiſchen Venezuela und Kolumbien iſt
es zu offenen Feindſeligkeiten gekommen. Dem Reuterſchen
Bureau wird aus Curacao vom 19. September gemeldet: Die
kolumbiſchen Truppen haben den von Echeverria geführten
kolumbiſchen Aufſtändiſchen und venezolaniſchen Kontingenten
bei Rio Haſcha eine ſchwere Niederlage beigebracht. Echeverria
iſt gefangen genommen und wird vielleicht erſchoſſen.

Afrika. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Die geſtern gemeldeten Niederlagen der Engländer haben auch
den Ton der engliſchen Zeitungen vollkommen geändert und
dem Drohen und Schimpfen gegen die Buren ein Ende ge-
macht. Sie erklären in ſehr niedergedrücktem Tone, die Arbeit
müſſe unentwegt fortgeſetzt werden, nennen aber die Opera-
tionen nicht mehr eine Jagd auf Marodeurbanden, ſondern
einen irregulären Krieg.

Ueber die jetzigen Operationen der Buren wird aus Pieter
maritzburg gemeldet: Bothas Einfall iſt nur ein Teil der
organiſierten Sommer Kampagne der Buren. Seit längerer
S haben ſich einzelne Buren unbemerkt nach Natal begeben.

ieſelben haben ihre Jnſtruktionen, wonach ſich die ver
h Trupps an ganz unvorhergeſehenen Orten konzen-

eren werden. Botha W bei ſeinem letzten Abzug aus Natal
an verſchiedenen Orten Waffen und Munition vergraben, ſo
daß es den Buren daran nicht fehlen wird.

rer

man wartet mit Sorge auf n
lagen ſowie auf die Verluſtliſten.

Soziales.
Die Lage des Arbeitsmarktes im Auguſt. Der

Monat Auguſt zeigte, wie dies alljährlich der Fall iſt, ein
ren Gepräge als der Juli. Der ſtarke Bedarf vonrbeitskräften in der Landwirtſchaft unterbricht im Au v den

Zuzug nach den Städten. Während im Juli nach der Be
richterſtattung der Berliner c Der Arbeits
markt (G. Reimer) um 100 offene Stellen ſich 160,9 Arbeit
ſuchende bewarben, waren es im Auguſt nur 150,2. Ein Ver
a mit den Ziffern des Vorjahres ergiebt indeſſen, daß die
eichte Beſſerung im Auguſt den Niedergang der Konjunktur

keineswegs aufzuhalten vermag. Obgleich ſchon im Auguſt
vorigen e der Arbeitsmarkt deutliche Anzeichen des Rück
ganges aufwies, ſo waren die Beſchäftigungsverhältniſſe
gegenüber dem laufenden Jahre doch noch ſo günſtig, daß
auf 100 offene Stellen erſt 107,5 Arbeitſuchende kamen.
Entlaſſungen fanden 1900 nur minimal ſtatt. Nach der
Berichterſtattung der Krankenkaſſen nahm die Zahl der Beſchäftigten im Vorjahre um 0,04, in dieſem an auſt dagegen um

0,1 Prozent ab.

Die Arberitnehmer der Gewerbegerichts-

Hriſther

hielten in Lübeck während der Tagung des Verbandstages
eine geſonderte Sitzung ab. Dieſelbe war von 69 Teilnehmern
beſucht; von dieſen waren 25 auf Gemeindekoſten und 40 auf
Kartellkoſten delegiert, bei 4 Teilnehmern hatten die Gemeinden
einen Zuſchuß gewährt. Außer den Delegierten war noch der
Vorſitzende der Generalkommiſſion, Genoſſe Legien Hamburg,
anweſend. Matiſſek Leipzig weiſt darauf hin, a als im
Vorjahre die el ln in Mainz ſtattfand, nur
ein ganz geringes Häuflein von Beiſitzern erſchienen ſei. Auf
dem damaligen Verbandstag wurde ein Verbandsſtatut vorge-
legt, welches en bloc angenommen worden ſei. Die Organi-
ſation der Arbeitnehmer Beiſitzer ſei es, die notwendig einer

bedürfe; zu dieſem Behufe ſei auch bereits auf der
letzten Zuſammenkunft eine fünfgliedrige Kommiſſion eingeſetzt
worden, was aber infolge der Entfernungen der Wohnorte der
Mitglieder nicht als ein beſonders glücklicher Gedanke bezeichnet
werden könne. Die Kommiſſion hatte u geplant, im
nächſten Frühjahr eine Konferenz nach Berlin einzuberufen.
Dieſer Plan ſei hinfällig geworden durch die Annahme der Ge
werbegerichtsnovelle, die ganz unerwartet gekommen iſt. JmVerbandsſtatut iſt die Beſchränkung auf un werden,
daß die Beiſitzer kein Stimmrecht haben. Sodann erſtattete
Redner den Bericht der Kommiſſion. Während der Berichtszeit
ſeien 482 Korreſpondenzen geführt worden. Von 360 ausge
gebenen Fragebogen ſeien nur 150 eingegangen. Leiſt-Nürn-
berg befürwortet, daß ſich die Konferenz mit der Organiſations-
frage befaſſe. Stadtrat Roſenſtock in Mülhauſen vertrete ja
die Anſicht, daß ſich die Beiſitzer nicht als Arbeiter, ſondern als Ge-
werberichter fühlen ſollten, dieſer rede einer Organiſation der Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer-Beiſitzer das Wort. Weber Kiel
hält es für notwendig, daß in das Verbandsſtatut Beſtimmun-
gen aufgenommen würden, die es den Vorſitzenden nicht mehr
erlauben Delegationen von Arbeitnehmern abzulehnen.
Bringmanne Kaſſel iſt ſpeziell beauftragt worden, anzuregen,
daß Klarheit darüber geſchaffen werde, wer die Wahl der Dele
gierten vorzunehmen hat. Redner meint, daß bei einem Ab-
lehnen der Vorſchläge der Arbeitnehmer dieſe kurzerhand den
Verband der Gewerbegerichte ablehnen ſollten. Sauer-
Ludwigshafen tritt energiſch dafür ein, daß die Arbeitnehmer-
Beiſitzer als vollberechtigt angeſehen und demnach auch zu jeder
Verbandsverſammlung a werden. Leiſt-Nürnberg
iſt infolge der Koſten der Meinung, daß nur alle drei Jahre
ein Verbandstag abgehalten werden ſoll.

Auf Antrag Deininger wird in die Beratung der Statuten

eingetreten. TDie Durchberatung der Verbandsſtatuten nahm längere Zeit
in Anſpruch. Beim S 2 beantragt WeberKtel, daß das Ver
bandsorgan den Beiſitzern obligatoriſch geliefert werden ſoll,
und zwar auf Koſten der Stadt. Seitens verſchiedener Redner
wird dem entgegengehalten, daß dieſe Frage in das Ortsſtatut
gehöre und deshalb bei dieſem Paragraphen gar nicht erledigt
werden könne. Die Konferenz iſt jedoch gegenteiliger Meinung.
Matiſſ ek Leipzig ſchlägt vor, auf dem Lerhandatagge zu be
antragen, daß s Mitgliedern des Verbandes deutſcher
Gewerbegerichte das Verbandsorgan unentgeltlich geliefert wer-
den ſoll. Nach längerer Debatte wird der Antrag angenommen.
Auf Antrag Matiſſeks wird ſodann beſchloſſen, dem S 5 hinzu-zufügen, d zu dem Ausſchuß ſowohl ein Ärbeitnehmer als
auch ein ArbeitgeberBeiſitzer hinzugezogen wird. Matiſſek
hält es für wünſchenswert, daß auf die Tagesordnung der
Verbandsverſammlungen auch Punkte geſetzt werden, die aus
Arbeiterkreiſen kommen. Deininger München wendet ſich
gegen die Beſtimmungen, die unter gewiſſen Umſtänden den
Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen vor
Gericht zulaſſen. Matiſſek befürwortet den eventuellen
ters wenn es ſich um Gefährdung der Sittlichkeit

andelt.Eine längere Debatte enſpinnt ſich beim 12. Es wird ſchließ
lich ein Antrag Weber angenommen, nach we an den Ver
bandstagen außer den Vor en auch die Beiſitzer z gleichen
Teilen teilnehmen ſollen; die Koſten trägt der Ger her
Die Wahl der Walger Hat getrennt, mittels ren b
ſtimmung ſtattzufinden. Nach Beendigung der Beratung der
Statuten entſpinnt ſich eine Debatte darüber, wer die Abände-
rungen auf dem Verbandstage vertreten ſoll. Es wird ſchließ-
lich eine Kommiſſion von fünf Perſonen, beſtehend aus ber,
Deininger, Vig Schramm Hamburg und Werner-Gera ge
wählt, die das Nötige zu veranlaſſen haben. Berlin wird
hierauf als Zis des neuen Ausſchuſſes gewählt. Am Diens-
tag abend fand eine Fortſetzung der Konferenz ſtatt. Ma-iif ek erſtattete zunächſt den Bericht der am Vorabend ge
wählten Kommiſſion, nach welchem der ſtellvertretende Vor
ſitzende des Verbandstages die iſi chernng gegeben habe, daß,
falls die Anträge dem Augſhu ür Durchberatung der Sta-
tuten überwieſen würden, den Arbeitnehmern das Recht einge
räumt werdeu ſolle, daß ſie zu der Abſtimmung über die Sta
tuten hinzugezogen, und daß ferner je ein Arbeitgeber und ein
Arbeitnehmer in den Ausſchuß gewählt würden. Hiermit ſei
die Kommiſſion einverſtanden geweſen. Dieſes Vorgehen der
Kommiſſion wurde ſehr ſcharf kritiſiert von AhrensBerlin
und Le iſt Nürnberg, während Weber Kiel erklärt, daß er
als Kommiſſionsmitglied gegen die Abmachungen geweſen aMan einigte ſich dahin, daß der Vorſitzende, Stadtrat Fleſch,

am Mittwoch zu einer öffentlichen Erklärung veranlaßt werden
ſolle. Die hierauf von Matiſſek verleſene Abrechnung über
die Protokolle der Lepeiogg Konferenz ergab eine Einnahme
von 399.31 Mk. und eine Ausgabe von 275.69 Mk. von dem
Saldo von 123.62 Mk. werden Matiſſek 23.62 Mk. als Ent
Fhädtgung gewährt und die Leipziger Beiſitzer beauftragt, die
Reviſion unter Zuziehung eines Kartellbeamten vorzunehmen.
An Protokollen ſind 2238 Stück ausgegeben worden. Zu Referenten für die Punkte 2 und 8 der Tagesordnung des Ver
entges wurden Ahrens und Körken, beide auh Berlin

eſtimmt.
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W Beleidigung eines Streikbrecher Agentend. eine Mannes, der en n in Jgenten
lanmä i Streikbrecher angeworben hat, iſt der Vorſitzende dern ecker Filiale des Steinſetzer
v

n

erbandes zu einer Geld
on 50 M. verurteilt worden. Der Verurteilte hatte

ich den Agenten, weil dieſer unter Verſchweigung des
Umſtandes, daß in Wandsbeck geſtreikt wird, Steinſetzer nach
dort gelockt, einen Schwindelagenten genannt.

egen Beleidigung des Kultusminiſters wird die ſchon
einmal vertagte Verhandlung gegen die Genoſſen Roſa Luxem-
burg und Kasprzak am 26. September in Poſen ſtattinden

ie ein Verbrecher wurde in Brottendorf im ſächſiſchen
s nahe der böhmiſchen Grenze, eine Parteigenoſſe be-
v elt, der dort Ja blätter gegen den Hungerzoll verbreitete.ediglich der That ache der Verbreitung wegen wurde er von

einem Poliziſten angehalten, arretiert und ins Arreſtlokal ge
ſperrt; dann wurden ihm Uhr, Geld und die Hoſenträger ab-
genommen. Hoffentlich läßt der ſo Mißhandelte die Sache nicht
auf ſich beruhen, damit dem Dorfpoliziſten einmal klar gemacht
wird, da l atrvertellen kein Verbrechen, ſondern eine
ganz legale Handlung iſt.

Gewerkſchaftliches.
Der Holzbildhauerftreik in Bremen iſt beendet. Die

Forderungen der Streikenden ſind anerkannt worden. Nur
eine Firma, welche noch nicht bewilligt hat, bleibt geſperrt.

Ein Gewerkſchaftshaus in Hamburg ſoll einem Beſchluß
des Hamburger GewerkſchaftsKartells zufolge errichtet werden.

Die Charlottenburger Schlächtergeſellen wollen, gleich
ihren Berliner Kollegen, in eine Lohnbewegung eintreten. Jn
einer am Donnerstag abgehaltenen Verſammlung haben ſie die
in Berlin aufgeſtellten Forderungen zu den ihrigen gemacht
und beſchloſſen, dieſelben durch die an der Char-
lottenburger Jnnung unterbreiten zu laſſen.

Ausland.
rankreich. Eine neue Brüskierung der Pariſer

ArbeiterSyndikate hat der franzöſiſche nattonaliſtiſche Munizipal
rat begangen. Er hat abermals zwei ehemalige Unteroffiziere
zu Aufſehern in der Arbeitsbörſe ernannt, trotzdem die Syndi-
kate gegen die frühere Ernennung von fünf Unteroffizierenun proteſtiert haben.

Jtalien. Streikende Eiſenbahner. Donnerstag ſind
über 1500 Angeſtellte der Mailänder Nordbahn wegen Lohn-
e en in den Ausſtand getreten. Zwiſchen Como und

ailand und auf einem großen Teil des übrigen Netzes iſt
der Betrieb vollſtändig eingeſtellt.Die ſtreikenden Fiſcher in Grimsby (England) haben,
wie der Frankf. Ztg. telegraphiert wird, am Mittwoch das
Bureau des Fiſcherei-Unternehmer Verbandes völlig demoliert
und die koftbare S auf die Straße geworfen. Einige
Mitglieder des Verbandes hielten eine Konferenz ab als der
Tumult begann, entkamen ſie durch ein hinteres Fenſter. Ein
Inſpektor der Dockpolizei wurde arg mißhandelt. Die Tumul-
tuanten waren meiſt Leute von 20 Jahren. Das geringe Polizei
Aufgebot war ihnen gegenüber ganz machtlos. Die Volks-
menge, die ſich anſammelte, belief ſich auf 10000 Perſonen,
meiſt Fiſcher. Alle Dokumente im Gebäude wurden in Stücke
geriſſen. Der ganze Tumult war das Werk weniger Minuten
und überraſchte die Polizei völlig. Die Poliziſten wurden ein-
zeln zur Stelle geſchickt und dann kam Feuerwehr an, es
wurden aber noch keine Verhaftungen vorgenommen. Die
„White Star“Fiſcherei- Geſellſchaft hatte Streikbrecher engagiert,
um einen Dampfer hinauszubringen. Dies erbitterte die
Streikenden zum Tumult.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Halle a. S., 20. Sept.

Wegen eines Zuſammenſtoſzes eines Motorwagens der
Stadtbahn mit der Droſchke des Kutſchers Wilhelm Kunſch
ſtand letzterer wegen fahrläſſiger Gefährdung und Bereitung
eines Hinderniſſes unter Anklage. Am Abend des 8. Juni fuhr
ein Motorwagen vom Markt nach der Schmeerſtraße, als der
Angeklagte mit ſeiner zweiſpännigen Droſchke von der Schmeer-
ſtraße kam. Anſtatt links auszubiegen, fuhr der Angeklagte
nach rechts, wodurch der Zuſammenſtoß entſtand. Der Ange-
klagte ſoll angeheitert geweſen und zu ſchnell gefahren ſein.
Den entſtandenen Schaden hat er bezahlt. Der Staatsanwalt
beantragte 10 Mk. Geldſtrafe; der Gerichtshof kam aber zur
Freiſprechung, da nicht feſtzuſtellen war, ob Fahrläſſigkeit vor
liege.

s von
ericht wegen

Körperverletzung zu 30 Mk. Geldſtrafe und 4 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte hatte ſich eines
Tages ſeiner Hausbewohnerin, der Bergmannsfrau Zſchech
gegenüber M benommen und dann deren Ehemann,
als dieſer ihn wegen ſeines Benehmens zur Rede geſetzt, einen
Fauſtſchlag in das Geſicht verabfolgt. n nung der An
geklagte dem Ehemann Zſchech mit einer Miſtgabel zu Leibe
nnd warf mit Steinen gegen die Fenſter des Nachbars.

Wegen Diebſtahls und Anſtiftung dazu war die Dienſt-
magd Klara Booſt, 19 Jahre alt, und der gleichaltrige Arbeiter
Albert Kraft angeklagt. Die Booſt ſt geſtändig, am 20. Mai
ihrer Dienſtherrſchaſt eine ſilberne Zylinderuhr, 20 M. wert,
und eine Kette, 25 M., entwendet zu haben, wozu ſie von ihrem
Geliebten angeſtiftet ſein wollte. erner hat ſie einer Frau
Schmidt Wäſcheſtücke entwendet. Kraft beſtritt, ſeine frühere
Braut zu dem Uhrendiebſtahl angeſtiftet zu haben und weil die
Beſchuldigungen K. s nur gut Angaben der B. beruhten, kam
der Gerichtshof in dieſem Falle zur Freiſprechung. Die Booſt
hingegen wurde dem Strafantrag gemäß wegen Diebſtahls in
zwei Fällen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Verſammklungsberichte.

Glaſer.Am Freitag, den 13. See her, fand eine außerordentliche

Mitgliederverſammlung im Engl. Hof ſtatt, in welcher der Ver-
bandsvorſitzende Koll. Eichhorn (Karlsruhe) einen Vortrag über
die Aufgaben der gewerkſchaftlichen Organiſation hielt. Jn der
Diskuſſion ſprachen einige Kollegen gegen die jetzige Agitations-
tour, die der Verbandsvorſitzende unternehme, da es der rich
tige Zeitpunkt nicht ſei. Er widerſprach, da er bis jetzt ein be
friedigendes Reſultat erzielt habe. Jm Punkt Verſchiedenes
wurden den Glasarbeitern 30 Mk. und den Tabagkarbeitern auch
30 Mk. bewilligt. Mit einem Hoch auf den Verband ſchloß der
Vorſitzende die gut beſuchte Verſammlung. (Eingeg. 19y de

Schuhmacher.
Am Montag, den 16. September, tagte in den Drei Königen

unſere Mitgliederverſammlung. Auf der Tagesordnung ſtand
1. Punkt: Aufnahme neuer Mitglieder und Entrichtung der
Beiträge. 2. Punkt: Arbeitsloſenunterſtützung. 3. Punkt: Ver-
ſchiedenes. Nach Erledigung des 1. Punktes eröffnete Kollege
Sipp die Debatte, an die ſich eine lange und heftige Diskuſſion
knüpfte. Faſt alle Redner erklärten ſich für die obligatoriſche
Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung. Obgleich die Mein-
ungen am Anfang auseinandergingen und das Für und Wider
genau erörtert wurde, erklärten ſich alle Kollegen mit dem
Prinzip einverſtanden. Aber in der Praxis würden ſich noch
viele Mängel einſtellen, wenn die Beiträge e um 10 Pf. er
höht würden. Jm Verſchiedenen beklagte Kollege Siering
die Thatſache, daß die Kollegen die Fragebogen noch nicht ab-
geliefert haben. ie Kollegen werden erſucht, alle Fragebogenüber den Brotverbrauch abzuliefern, denn ſie werden jetzt ſchon

verarbeitet. Des weiteren machte Kollege Siering den Kollegen
zur Pflicht, daß das Volksblatt mehr Verbreitung unter den
Schuhmachergehilfen finden und die Klatſchblätter, General
und Eentral-Anzeiger verſchwinden müßten, denn jene Preſſe iſt
am meiſten auf dem Platze, wenn ſie die Sache der Arbeiter-
ſchaft begeifern kann. Dann wurde darauf hingewieſen, daß
die Kollegen ſich alle zum n zum Sonntag J
mögen. Zum Schluß erſtattete Kollege Sipp kurzen Bericht
vom Kartell und forderte die Kollegen auf, die Tabakarbeiter
im Kampfe zu unterſtützen. Dann folgte Schluß der Verſamm-
lung. (Eingeg. 18. ds.)

Maler.
Sonnabend, den 14. Sept., fand in den Drei Königen un

ſere regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. Zum 1. Punkt
referierte Redakteur Genoſſe Däumig über Graf Leo Tolſtoi.
Den ſehr guten Ausführungen wurde aufmerkſam zugehört.
Die Abrechnung vom feſt ergab ein kleines eſizit
doch wird ſelbiges gedeckt werden. Zur Regelung nachfolgender
Angelegenheiten wird eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt
1. Die Angelegenheit des letzten Vertrauensmanns zwecks
Abrechnung des Lokalfonds 2. Unſere Bibliothek; 3. Angelegen-
heit mit dem Hauptvorſtand, Sperre betreffend. Schluß der
Verſammlung gegen 12 Uhr. 0. L.Bau und Erdarbeiter.

Am 17. September fand unſere regelmäßige Mitgliederver-
ſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt Bericht der Bau-
arbeiter Schutzkommiſſion, Verſchiedenes. Der ſt Punkt
hatte ſich ſchnell erledigt, da die betreffende Kommiſſion durch
Abweſenheit glänzte. Zur nächſten Verſammlung ſoll eine neue
Kommiſſion gewählt werden. Der 2. Punkt, Verſchiedenes,
veranlaßte eine lebhafte Debatte. Es kam das Verhalten des

wurde d ug des ArbeitersSee den dortigen Schöffen
eleidigung, Bedrohung, Sachbeſchädigung und

SpracheUnternehmer Hucel zur Nachdem von verſchiedenen
Kollegen das Verhalten des betreffenden Unternehmers darge
legt wurde, blieb die entſprechende Kritik nicht aus, was auch
gar nicht anders zu erwarten war. Wenn von einem Unter
nehmer wie Büchel, der doch nur von Arbeiterknochen ſich einige
Groſchen beiſeite geſchafft hat, Redensarten fallen, wie z. B.:
die Zeiten ſind vorbei, wo die Bauarbeiter 40 Pfg. verlangen
können, jetzt ſind wir die Herren, jetzt wird gemacht, wie wir
(die Herren Unternehmer) wollen; oder wer nicht für 33 Pfg.
arbeiten will, der kann ſeiner Wege gehen, ich bekomme Leutegenug, und was alles für Worte raten ſind, dann kann 3

eder Verſammlungsbeſucher ſelbſt ein Bild machen, wel
eiſtes Kind der Unternehmer Büchel iſt. Herr Büchel ſollte

einmal an die Zeiten zurückdenken, wo er mit durchgeſtoßenen
Hoſen, befleckten Stiefeln und ſchiefen Abſätzen herumlief, und
dann kann er bedenken, daß noch nicht aller Tage Abend ift.
Die Bauarbeiter wiſſen, daß Unternehmer Büchel den Meiſtern
beim letzten Streik bloß Vorſchub geleiſtet hat, und daß alles
eine ſogen. Schiebung war. Und deshalb hat ſich jeder Bau
arbeiter in ſein Gedächtnis geſchrieben Es kommt ein Tag,
da rechnen wir.

Ferner kommt das Verhalten der Kollegen v dem Bau
Dohme zur Sprache, welche ſich weigern, den Lokalfonds zu
zahlen. Dieſelben ſollen zur nächften Verſammlung eingeladen
werden, um ſich zu verteidigen.

Zum Schluß wird beſchloſſen, 100 Stück von der Broſchüre
Die erlöſende Wahrheit anzuſchaffen. Danach Schluß
der Verſammlung. (Eingeg. 20. ds.) W. K.

Wittenberg.
Jn der am 14. ds. Mts. abgehaltenen Verſammlun

Sozial demokratiſchen Vereins wurde zunächſt an
Stelle des verzogenen Genoſſen Feſt Genoſſe Klein als
Kaſſierer des Vereins gewählt. er durch dieſe Wahl frei
werdende Schriftführerpoſten wurde durch Gen. Giebler be-
ſetzt. Darnach gab Gen. Kiehle einige praktiſche Winke über
die KalenderVerbreitung, woran ſich eine längere Diskuſſion
über dieſelbe knüpfte. Unter Anträge und Verſchiedenes wurde
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen für den kommenden
Winter Notſtandsarbeiten in Ausſicht zu nehmen, damit der
ſchon jetzt herrſchenden Arbeitsloſigkeit entgegengewirkt werde.

Auf Anfrage des Gen. Ziegler teilt der Vorſitzende mit,
daß immer noch einige Bezirke mit der Brotwucher-Petition zubearbeiten ſind. Auch wird beſchloſſen, die Liſten auszulegen.

Nachdem Gen. Kiehle noch mitgeteilt, daß dem Vereine aus
dem Nachlaſſe des ehemaligen Arbeiter Geſangvereins zu
Wittenberg 7 M. überwieſen ſind und die nächſte Verſammlung
am 12. Oktober ſtattfinde, erfolgte Schluß der Berfammlimg.

„Anm. d. Schriftf.: Wie aus der Debatte zu erſehen war,
ſind ſich leider eine große Anzahl Genoſſen noch nicht ihrerPflichten gegen die Partei bewußt Wäre es anders, ſo müßte

die Brotwucher Petition längſt erledigt ſein ſtatt deſſen ſind
aber mehrere Bezirke überhaupt noch nicht in Angriff genommen
worden. Genoſſen! Wollt Jhr wirklich zur Partei gehören, ſo
dürft Jhr nicht alle Arbeit einer kleinen Anzahl von noſſen
überlaſſen, ſondern müßt ſelbſt mit Hand anlegen.

Torgau.
Fortbildungsverein. Die am Montag im KlemmſchenLokale abgehaltene Mitgliederverſammlung beſchäftigte ſich nach

Erledigung der erſten zwei Punkte nochmals mit dem Ver
halten der Mühlberger Genoſſen. Jeder Ort im Kreiſe hat
mit der Hauptkaſſe abgerechnet, und Mühlberg nicht. Trotz
Verſprechen auf dem Kreistag, das Verſäumte ſchnell nachzu-
holen, iſt die Abrechnung bis heute noch nicht erfolgt. Die Ver
ſammlung beſchließt, die neue Kreisleitung zu erſuchen, das
Material, Bücher und Gelder, zwecks Prüfung innerhalb drei
Tagen einzufordern, und ſollen bei Nichtbefolgung andere
Schritte unternommen werden.

Zum vierten Punkt wird We Lorenz wegen Nicht
ausführung ſeines Auftrages getadelt und dieſer dem Genoſſen
Janeſ v k übertragen.

Zum fünften Punkt las Genoſſe Hilſe einen Artikel aus
den Sozialiſtiſchen Monatsheften vor, welcher eine rege Dis
kuſſion hervorrief, an welcher ſich die Genoſſen Hilſe,
Kiekiſch und Noack beteiligten. Darauf ſchloß der Vor
ſitzende, Genoſſe Riedel, die gut beſuchte Verſammlung.

(Eingeg. 19. d.) K. P.

des

Quittung.
Zeitz. Für das Vereinshaus gingen ein: Vom Berg-

arbeiter, der auf den Botenlohn verzichtet, 80 Pfennig.
A. Leopoldt.

Für den Sozialdemokratiſchen Verein: Von Korbmachern

1 Mark. H. Winkler.Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle. J

Fortlaufend grosse Lingänge geschmackvoller Herbst- und VWinter-Neuheitan in:

Ah Muyer,
Rad- und Abend- tänteln, Capes, Costumes, Costum-Röcken, Hlusen, Zlusen-)emden, )orgen-Röcken, Unter-Röcken,

Knaben und Mädchen-Konfektion.

Anerkannt grösste Auswahl echie garnierter

e

Runde Icüte, Toques, Kapotten, Sport und Reise-)(üte, Hackfisch- und Kinder-üte.

I Verkauf zu festen, aussergewöhnlich billigen Preissn.

falle a Geschäftskaus J. Lewin Marktplaiz
2 u. 3.



J Diener-Hosen.

u xKutscher-Mäntel S S
Diener- Anzüge V
Diener-Röcke WeW 5 WDiener-Joppen S
diener- Westen

Kerren- und Knaben-Zehleidung
fertig und nach Maß

empfiehlt für die Merbst- unci Winter- Saison
in größter Auswahl in ſämtlichen Abteilungen ſeines Spezial-

Geſchäftes bei

vbülligstenm, ber ſtreng feſten Preiſen:

Mache ganz beſonders auf meine

Spezial Abteilung
iu allen Genres für die

korpulentesten Figuren
aufmerkſam.

666660666

600606600066
Allgemeiner Konſum-Perein.

E. G. m. b. H. Halle a. S.
Wir erſuchen unſere Mitglieder hierdurch dringend, die

in Händen habenden kleineren Marken recht fleißig gegen
größere in unſeren Verkaufsſtellen einzuwechſeln. Mit dem
30. September d. Js. ſchließt unſer Geſchäftsjahr und müſſen
bis dahin alle kleinen Marken gegen große umgetauſcht ſein.
Die bis zum Schluſſe des Geſchäftsjahres, alſo
bis zum 30. Septbr. er. angeſammelten Marken

müſſen in der Zeit vom I. bis 10. Oktober in
unſeren Verkaufsſtellen behufs Berechnung der
Dividende abgeliefert werden. Beutel, in welchen

die Marken zur Ablieferung gelangen, werden vom 25. Sept.
ab in unſeren Geſchäften an die Mitglieder ausgegeben.

Jedes Mitglied erhält über ſeinen abgelieferten Markenbeutel
vom Lagerhalter eine Qittung und nur gegen Rück-
gabe dieſer Quittung erfolgt die Auszahlung
der Dividende.
Die Verwaltung des Allgem. Konſum-Vereins.

E. G. m. b. H., Halle a. 5.

C In Tun
B. G. m. beschr. HaftpflI.)

Die Umwechſelung der kleinen Dividendenmarken erfolgt bis Freitag
den 27. September er. die Abgabe der Dividendenmarken in Couverts wuß
bis Sonnabend den 28. September er. geſchehe

Da wir nach Lage der Sache gezwungen waren, die großen Dividenden
marken (Blechmarken) gleich mit einemmal abzuſchaffen und durch neue
Meſſingmarken zu erſetzen, ſo erſuchen wir unſere Mitglieder, bei dem bevor

talswechſel ihre fämtlichen Blechmarken abzugeben. Nicht ab
gegebene Blechmarken müſſen ſpäterhin für ungiltig erklärt werden.

Der Vorſtand. Schume Seidel. Jahr
Gravensteiner Rutterbirnen,

ſowie andere gute ObſtſortenAepfel, smit on
t billigſt in Körben u. Zentnern frei Haus

Du hl uſtehenden Quart c

von 8 Mk. an, ſowie lanne r i t 1Schurig' Hr. 13.Schurig s Ohſt-Großhandlung. den Sicweg a Lelert 2522

et Paul Gerbers Hachf.1881.
Jnhaber Paul Scohuppe-

wo Jhotograpnisches
Saubreste Ausführung Alter Marlet I.
—DT T

Vrämliert
1881.

telier.
Billige Preise.

Jnſerate verantwortlich: AuguſtVerlag und für die

Udbennben.

den Arbeitern von ohenwölſen und
Umgegend zur Nachricht daß ich von der

Firma Robert Blumenreich,
Filiale Veißenfels, die

Sertretungt Hohenmölſen

und Umgegend

erhalten habe, und bitte un gütigen
Zuſpruch. Alle Varen, Röbel ſind auf
bequemſte Zahlungsbedingungen zu haben.

Hochachtungsvoll

Reinhold Härtel,
Nordstr. 10-11, p.

1 Poſten zurückgeſetzter

schäfte ſ.1 2uk. an,
KSohlleder- Ausschuitt

zu billigſten Preiſen.

H. Wiebach, Nikolgiſtr. 12.

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Karl Koch'sche
NährZwieback- Fabrik.
Nährzwieback,

beſtes nach ärztlicher Vorſchrift
angefertigtes kalkphosphathaltiges,
Muskel n. Knochen bildendes Nah
rungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiiert. Jn Düten u.
Paketen zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. zu
haben in den bekannten Verkaufs
ſtellen und allen beſſerer Drogen

mnblungerhan

Kein Huſten mehr!
Karl Moche Hustenmittel,

Gro p

56 060006000060
Wilhelmmshöhe.

Sonntag den 22. September
e Bullezunſik (volles Orcheſter).

St. Stephan2

et Sonntag den 22. September er. nachm. 4 UhrV 4 ſtarkbeſete Ball-Musile,
Es ladet freundlichſt ein

von der Bergkapelle.

NB. Friſchen Pflaumenkuchen.

S
u

Al bin Sandder.,

o d Z

Ohne Anzahlun
meine, sowie Kunden anderer Geschäfte. S

o

enS
a

Sofas, Matratzen, Anzüge, Waren aller Art

auf Abzahlung
empfiehlt

Il PBichmann
äſtestes und grösstes

I WVaren- u, Nöbelnans dieser Art am Platze

nur 51 Grosse Ulrichstr. 51
Bingang Schulstrasse.

6 Läden
in den Kaisersälen.

2 ruck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBachdrnderei E. G. m. b. H. Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle, 21. September.

Gewerbegerichtswahl.
Heute morgen iſt in Halle ein die bevorſtehende Gewerbe-

gerichtswahl behandelndes Flugblatt verteilt worden. Die
nachgeſuchte polizeiliche Genehmigung wurde erteilt. Das
Arbeiterſekretariat wird morgen, Sonntag, ausnahms-
weiſe eine Stunde geöffnet ſein, um Formulare zur
Wahlberechtigung auszugeben. Wer dieſe erſt am Mon-
tag früh vom Arbeitgeber unterſchreiben laſſen will, braucht ſie alſo

nur von 11--12 Uhr im Arbeiterſekretariat abzuholen. Auf
die Notwendigkeit einer zahlreichen Beteiligung auch heute
wiederum hinzuweiſen, halten wir für überflüſſig.

Alſo auf zur Wahl!
Streikklauſel.

Auch die Debatte über die Aufhebung der Streikklauſel in
der Montagsſitzung des Stadtverordneten-Kollegiums hatte ihr
Vorſpiel im Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Wir leſen
darüber

Der Punkt: Bauverträge und Streikklauſel wurde kurz be-
handelt. Man gab ſich der Hoffnung hin, daß die Stadt-
verordneten in richtiger Würdigung der Sache wieder
ſo verfahren werden, wie dies bei Gelegenheit des
langen Maurerſtreikes der Fall geweſen iſt, d. h. den
Meiſtern dieſe Klauſel in den Bauverträgen mit der Stadt
zuzugeſtehen, ſonſt könnte man event. erleben, daß keine Unter
nehmer für einen ſtädtiſchen Bau zu finden wären. Jm engen
Zuſammenhang damit ſteht das Submiſſionsweſen, das einer
dringenden Aenderung bedarf. Jn Halle hat man ja auch
ſchon teilweiſe mit dem Prinzip gebrochen, den Mindeſt-
fordernden reſp. Meiſtbietenden den Zuſchlag zu erteilen.
Jn richtiger Würdigung der Sache“ hat denn auch das Kol-

legium die Aufhebung der Streikklauſel abgelehnt. „Es wäre
himmelſchreiend, wenn die Anträge gutgeheißen würden“, ent-
rang es ſich den Lippen unſeres wieder einmal in Extaſe ge-
ratenen Herrn Oberbürgermeiſters. Nein, Herr Staude, das
wäre nichts weniger als himmelſchreiend. Aber himmelſchreiend
war es, daß man mittels der Streikklauſel die wortbrüchigen
Unternehmer ſchützte und die um ihr Recht kämpfenden Maurer
damit niederknebelte. Wie ſich angeſichts dieſer offenkundigen
Thatſachen der Herr Oberbürgermeiſter zu dem Satze ver-
ſteigen konnte:

Die Stadtverwaltung habe nicht die Jntereſſen der Ar-
beiter und auch nicht die Jntereſſen der Unternehmer, ſondern
nur die Jntereſſen der Gemeinde zu vertreten,

wird wohl nicht nur uns, ſondern auch manchem Unternehmer
im Kollegium ein Rätſel bleiben. Der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen hat in aller Offenheit erklärt, „daß bei Ge-
legenheit des langen Maurerſtreiks den Meiſtern die Streik-
klauſel zugeſtanden wurde“. Der Stadv. Em mer wies ſofort
auf den Bau des Kaſinos in der Artilleriekaſerne hin, trotz
alledem hat die Stadtverwaltung nur die Jntereſſen der Ge-
meinde gewahrt. Fahren Sie fort, Herr Oberbürgermeiſter,
in dieſer Wahrrung der Gemeindeintereſſen, die Arbeiterſchaft
wird in der Wahrung ihrer Jntereſſen den Kampf gegen die
Streikklauſel um ſo entſchiedener führen.

Herrn Stadtrat Pütter ins Stammbuch.
Die Beſchäftigungsloſen ſollten

verſuchen, Arbeit auf dem Lande
zu bekommen. Bei der Rüben-
ernte es ſei Arbeitermangel
auf dem Lande könnte noch
eine ganze Menge Geld verdient
werden. (Stadtr. Pütter in der
Montagsſitzung des Stadtv.-Koll.)

Jn den hieſigen Blättern befand ſich geſtern unter den offenen
Stellen folgendes Jnſerat:

r Suche 10 Männer u. 10 Mädchen
De zum Rüben- u. Kartoffelnroden.
e Mi Kühn, Kl. Ulrichſtr. 3.

Eine beträchtliche Anzahl Arbeitsloſer meldete ſich. Sie er
hielten jedoch alle die ſtereotype Antwort: „Jch kann nur
Galizier einſtellen. Wenn Sie Galizier wären, erhielten Sie
Arbeit, Halleſche Arbeiter kann ich nicht gebrauchen!“

Kommentar überflüſſig!

Trautmann.
Zu der unter dieſer Spitzmarke gebrachten Notiz geht uns

nochf olgendes zu: „Die Akten ſind, wie wir ſeiner Zeit im Volks
blatt berichteten, der Staatswaltſchaft von der Polizei über-
ſandt worden, nachdem die Ermittelungen daſelbſt abgeſchloſſen
waren. Da es ſich nun im vorliegenden Falle um ein Ver-
gehen gegen die Gewerbe- Ordnung bezw. Gewerbeſteuerhinter-
ziehung handelt, ſo hat die Amtsanwaltſchaft, wie in allen
ſolchen Fällen weiter nichts zu thun, als die Akten der Regie-
rung in Merſeburg zur Feſtſetzung des hinterzogeneu Steuer-
betrags einzuſenden. Die Verzögerung in dieſem Falle iſt da-
her nur darauf zurückzuführen, daß die Akten in der Regel
längere Zeit bei der Regierung liegen bleiben. Nach Rückkunft
der Akten erhebt nun entweder die Staatsanwaltſchaft Anklage
vor dem Schöffengericht, oder ſie wählt das kürzere Verfahren
und beantragt beim Amtsgericht den Erlaß eines Straf-
befehls in Höhe einer den hinterzogenen Betrag überſteigenden
Summe, welche für den Unvermögensfall in eine Freiheitsſtrafe
ſubſtituiert wird.

Der GeneralAnzeiger iſt vielleicht jetzt in der Lage, darüber
Auskunft zu geben ob die Akten von Merſeburg zurück ſind.
Die Oeffentlichkeit hat ſicher ein begründetes Recht, den Schluß
effekt der Trautmann-Affaire zu erfahren.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Anderweitige Berechnung der Baugelder des Elektrizitäts

werkes und Nachbewilligung. 2. Verkauf von Bauland am
Wettinerplatz. 3. Nachbewilligung von Vertretungsgeldern an
eine Lehrerin. 4. Mittelbewilligung zur teilweiſen Regulierung
des Bürgerſteiges in der Reilſtraße, ſowie zu Neupflaſterungen
des Graſewegs und der Gr. Wallſtraße 5. Mittelbewilligung zur
Neupflaſterung von Teilen der Berliner- und Landwehrſtraße,
ſowie zur Umpflaſterung der Parkſtraße. 6. Petition wegen
Regulierung des Moritzkirchhofes. 7. Anfrage wegen der Gas-
Exploſion in der Zwingerſtraße. 8. Bewilligung eines Beitrags
zur Unterhaltung des Arbeiter Sekretariats. 9. Prüfung der
Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte der ſtimmfähigen
Bürger. 10. Aufhebung eines zwiſchen der ehemaligen Land-
c meinde Kröllwitz und dem Landgeſtüt Kreuz geſchloſſenen

Vertrages. Geſchloſſene Sitzung. 11. Wahl von vier unbe-
ſoldeten Stadträten. 12. Anſchluß der Beleuchtung des Rats-
kellers an das. Elektrizitätswerk.

Schwurgericht.
Beim Landgericht hier beginnt am nächſten Montag, den

28. d. Mts., die 5. Schwurgerichtsgeriode in dieſem Jahre.Zur Verhandlung kommen die Straffachen:

J. am Montag, den 23. d. Mts., wider die Dienſtmagd
Auguſte Grumbach aus Döbern wegen Kindesmordes,

2. am Dienstag, den 24. d. Mts., wider den Bergmann
Karl Schreiber aus Eisleben wegen Mordes in 2 Fällen

3. am Mittwoch, den 25. d. Mts. wider den Schloſſer
Leopold Meier aus Bitterfeld wegen Notzucht,4. am Donnerstag, den 26. d. Mit wider den Bergmann
Bruno Lange aus Biſchofrode wegen gewaltſamer Vornahme
unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen unter 14 Jahren
und Mordes.

Submiſſionen. Die Tiſchlerarbeiten zum Abort-
gebäude, Brunnenſtr. 6, ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Mittwoch,
den 25. September, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbau-
amte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungungsanſchläge entnommen
werden können. Der Stadtbaurat. J. V. Rehorſt.

Selbſtmord Heute morgen gegen 7 Uhr wurde in der
Gondel des Gondelbeſitzers Julius an der Giebichenſteinerſtraße
Rock, Mütze und Stiefel, dem Arbeiter Auguſt Krauthauer,
Goſenſtraße, gehörig, gefunden. Derſelbe iſt ſeit acht Tagen
in zu Hauſe geweſen, und kann man deshalb Selbſtmord an
nehmen.

Holzarbeiter. Heute abend ſpricht im Weißen Roß der
Genoſſe Robert Schmidt aus Berlin über das Thema „Der
wirtſchaftliche Niedergang und die Gewerkſchaften.“ Es wird
erwartet, daß jeder Holzarbeiter, ob er dem Verband als Mit-
glied angehört oder nicht, es für ſeine Pflicht hält, in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen. Mitglieder anderer Gewerkſchaften,
welche ſich den Vortrag mit anhören wollen, haben ebenfalls
Zutritt. Der Eintritt iſt frei.

Stadttheater. Nachdem ſich die Einrichtung der volks-
tümlichen Nachmittagsvorſtellungen zu kleinen Preiſen am
vergangenen Sonntag glänzend bewährt hat, iſt für nächſten
Sonntag ſchon eine zweite Vorſtellung angeſetzt mit denſelben
Preiſen 1. Rang 1.25 M., Parkett 1 M., Parterre 75 Pf.,
2. Rang 50 Pf. Gegeben wird das populäre Sudermannſche
Schauſpiel Die Ehre. Am Sonntag abend geht Tann-
häuſer in der ſchon geſtern beſprochenen Beſetzung in Szene.
Am Abend iſt das Farben- Abonnement aufgehoben.
Das übrige Wochenrepertoir verzeichnet für Montag (Farbe
gelb) Schillers Räuber, Dienstag das reizende neue Luſtſpiel
Mädel ſei ſchlau von Jul. Keller, dem folgend Martha
mit der Koloraturſängerin Frl. v. Beör, der Altiſtin Frl.
Corelli in den Damen-Partien, Mittwoch: Wiederholung,
Donnerstag (neu einſtudiert) Margarete, Freitag: unbe-
ſtimmt. Es iſt in dieſem Spielplan wieder einer Reihe von
Opern und Schauſpiel- Mitgliedern Gelegenheit gegeben, ſich in
ihren Fach-Rollen und Partien zu zeigen.Walhalla Theater. Es ſei hiermit nochmals darauf hin-
ewieſen, daß morgen, Sonntag, die erſte Nachmittags-Vor-
tellung ſtattfindet, in welcher auch die dreſſierten Kakadus zur

Borfihrimg gegen werden.
Jm Apollo Theater treten in der Nachmittags-Vor-

ſtellung am Sonntag, den 22. September, die ſämtlichen enga-
gierten großen Kräfte auf und ſei hiermit ausdrücklich auf das
wirklich großartige Programm hingewieſen.

c. Ammendorf. Wie Bergarbeitervereine ent-
ſtehen. Vor Jahresfriſt wollte der Oberſteiger Heckmann auf
Grube v. d. Heydt zur Förderung der bergmänniſchen Jnter-
eſſen einen Verein gründen. Die energiſche Gegenwehr damals
ließ das Projekt des eifrigen Vereinsgründers ruhen. Jetzt iſter wieder anferſtanden in der Geſtalt eines Vereins Glück auf.

Es wurde den Bergarbeitern geſagt, was ſie im Verbande
hätten, fänden ſie auch hier. Gleichwohl mußten ſich die Kame-
raden ſchon früher unterſchreiben, daß ſie weder dem Verband
angehören, noch demſelben beitreten. Etwas neugierig auch
fragen die Kameraden, was denn mit den Strafgeldern geſchieht;
jeden Tag wird bekannt gegeben, daß Leute beſtraft ſind, aber
niemals erfolgt eine Klarſtellung über die Verwendung der
Gelder Ein Witzbold meinte kürzlich, ſie würden den Aktionären
als Extraprämie zu ihren Dividenden gelegt! Die Reduzierung
der Löhne wird auch auf Grube v. d. Heydt betrieben. Das
Amüſanteſte dabei iſt, daß Oberſteiger Heckmann zwar Voll-
macht zum Lohn abzug, aber keinesfalls zur Lohnerhöhung hat.
Das charakteriſiert den ſozialpolitiſchen Geiſt der Gruben-
verwaltung.

Zeitz. Wie der Bauarbeiterſchutz ausſieht? Der
Baugewerksmeiſter Paul Kummer leitete einen Neubau, der bis
zum erſten Stockwerk gediehen war. Jm Jnnern des Gebäudes
war das Gerüſt, auf welchem die Maurer arbeiteten, mit keinem
Geländer verſehen, auch der Laufboden nicht vollſtändig bedeckt.
Am 14. Juli fiel von dieſem Gerüſt der Maurer Scheffel herab
und zog ſich ſolche Verletzungen zu, daß er vier Wochen arbeits-
unfähig war. Kummer wurde deshalb vom Landgericht Naum-
burg wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 100 Mark Strafe
verurteilt.
ch. Teuchern. Um der hier herrſchenden Wohnungs-

not zu ſteuern, wurde an den Magiſtrat ſowie an das
Stadtverordnetenkollegium ein Antrag geſandt, der in ſeiner
Hauptſache forderte, es ſollten Wohnhäuſer gebaut werden,
welche vermietet werden ſollen. Dieſer Antrag ſcheint ins
Waſſer gefallen zu ſein, denn man hört nichts mehr davon.
Die Herren Stadtväter ſcheinen der Anſicht zu huldigen, es
beſteht hier keine Wohnungsnot, haben ſich doch einige der
Herren dahin geäußert: „Wer ſeine Miete bezahlt, bekommt
auch eine Wohnung“, und: „Es wird ein neues Armenhaus
gebaut und damit wird der Not geſteuert,“ auch ſoll ein hieſiger
Stadtverordeter geſagt haben: Häuſerbauen rentiere

nicht.“ Und weil nun der Betreffende gerade Maurermeiſter
iſt, ſo iſt nach Ausſage einiger Stadtväter die Frage gelöſt.
Jch frage die Herren, warum ſind gerade in der Schützen-
ſtraße Häuſer gebaut? Glauben denn die Herren, zumal die
der dritten Abteilu g, die wohnungſuchenden Arbeiter befriedigt
zu haben Es ſind Fälle bekannt, daß Arbeiter keine Woh-
nung bekommen haben. Aber dieſen Herren ſcheinen dieſes
jetzt böhmiſche Dörfer zu ſein. Und das wollen Arbeiter-
vertreter ſein? Dieſe Frage wirft man gleichfalls auf, wenn
man weiter die Begründung hört betreffs des elektriſchen
Lichtes, welches früh von 4/25 brennen ſoll, damit die
Arbeiter, wenn ſie zur Arbeit gehen, innerhalb der Stadt-
mauern nicht im Dunkeln zu gehen brauchen. Da haben die
Herren die vriginelle Begründung: „Es hätte doch faſt
jeder Arbeiter früh eine Laterne anhängen, und außerhalb
der Stadt brenne ja auch kein Eine ganzLicht.“
famoſe Begründung. Nur wiſſen, oder ſcheinen es die Herren
nicht zu wiſſen,

Das

daß, wenn die Arbeiter früh direkt

von der erleuchteten Wohnung fortgehen und heraus auf die
Straße treten, die Finſternis recht deutlich zu merken iſt. Aber
auch in dieſer Hinſicht weiß ein Stadtverordneter der dritten
Abteilung Rat. Er meint: „Die Arbeiter brauchen in der
Finſternis nicht auf dem Trottoir zu gehen, ſondern auf dem
Fahrdamm, dann ſtoßen ſich dieſelben nicht an die Köpfe.“ Mit
demſelben Recht könnte man den Arbeitern auch ſagen: „Wa
rum habt ihr euch nicht einen Kommerzienrat zum Vater aus
geſucht, ſo brauchtet ihr nicht ſo früh zur Arbeit zu gehen.
Weiter iſt ins Feld geführt: Wenn früh eine Stunde das Lichtbrennt, ſo muß noch ein Mann angeſtellt werden, und damit

wird der Stadtſäckel um weitere 300 Mk. belaſtet, und dieſe
Mehrausgabe könnten ſie der Stadt nicht zumuten. Aber eine
Frage an die Herren ſei erlaubt, Teuchern hat 5560 bis 5580
Einwohner, infolgedeſſen müſſen nach meiner Kalkulation doch
1000 Steuerzahler vorhanden ſein; wenn nun jeder Steuer-zahler jährlich 30 Pfg. mehr bezahlt, ſo wird weh die Summe

von 300 Mk. herauskommen. Wir haben 165 Prozent Kom
munal-Zuſchläge zur Einkommenſteuer, wo faſt jeder Arbeiter
hier nicht bloß 6.60 Mk. Steuern, ſondern 9.90 12 Mk. Kom
munalſteuer zahlt, ohne die Einkommenſteuer, und die Arbeiter
ſind gerade in Teuchern zur Einkommenſteuer veranlagt ohne
ihr Zuthun, infolgedeſſen müſſen ſie auch die Kommunalzu-
ſchläge bezahlen, und von den Arbeitern wird ſich keiner weigern,
noch 30 Pfg. jährlich mehr zu zahlen, wenn ſie als Gegenleiſtung
früh morgens ſehen können. Ferner iſt in der letzten Stadt
verordnetenſitzung beſchloſſen worden, daß unſer Herr Bürger-meiſter lebenslänglich angeſtellt iſt. Von den bürgerlichen

Parteien kann man ſich dieſen Beſchluß ſchon gefallen laſſen,
aber wenn Stadtverordnete, welche doch Sozialdemokraten
ſein wollen, ſich dazu bequemen, mit dafür zu ſtimmen, weiß
man nicht, was man ſagen ſoll, oder treiben dieſe Herren bloß
Stegmüllereien? Als Sozialdemokrat hat man ſich gegen
einen derartigen Beſchluß zu wehren, in aber nicht gut zuheißen, die Begründung kann und will ich ihnen im Sozial

demokratiſchen Verein ſagen. Die Arbeiter von Teuchern aber
erſuche ich, trettt Mann für Mann eurer Organiſation bei,
damit wir beſſer vorwärts kommen.

f. Roitzſch. Ueber die verbotene Volksverſamm-
lung in Petersroda reichte der Einberufer Beſchwerde
beim Landratsamt in Bitterfeld ein. Er erhielt darauf folgen
den Beſcheid:

Königliches Landratsamt.
J.-Nr. 3428 I. Bitterfeld, den 15. Juli 1901.

Auf die Eingabe vom 10. d. Monats erwidere ich Jhnen,
daß ich aus Anlaß der Beſchwerde vom 9. April er. keine
Veranlaſſung gefunden habe, den Amtsvorſteher zu rektifi-
zieren.

Der Amtsvorſteher war am Sonnabend, den 30. März er.,
vormittags in meinem Bureau, um verſchiedene dienſtliche
Angelegenheiten zur Erledigung zu bringen bezw. zu be-
ſprechen. Er konnte demgemäß an dem fraglichen Vormittag
über den Empfang des eingeſchriebenen Briefes, in welchem
Sie die Erteilung einer Beſcheinigung über die erfolgte An-
meldung zur Abhaltung einer Volksverſammlung zu Peters-
roda am 31. März er. r v en, nicht quittieren.
Der im Bureau ch te Sekretär fungiert nicht als Stell
vertreter des Amtsvorſtehers.

Der Nynigſt ch Landrat.
Graf zu Solms.

Nunmehr wurde Beſchwerde an die königliche Regierung in
Merſeburg eingereicht. Auch dieſe ſtellt ſich auf den Stand-
punkt des königlichen Landrats in Bitterfeld und wies den
Beſchwerdeführer ab. Die Antwor lautete:

Der königliche Regierungs- Präſident.
J.-Nr. le 10560.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1901.
Jhre Beſchwerde gegen den Beſcheid des königlichen Land-

rats zu Bitterfeld vom 15. Juli 1901 3428 I weiſe ich
nach Prüfung der Sachlage als unbegründet zurück.

Jhr Einſchreibebrief, in dem eine öffentliche Verſammlung
für den 31. März d. J. angemeldet wurde, iſt bei dem Amts-
vorſteher in Holzweißig erſt am 30. März d. J. nachmittags
eingegangen, da der Amtsvorſteher am Vormittage dieſes
Tages dienſtlich abweſend war.

Der Amtsvorſteher konnte daher die Beſcheinigung über
die Anmeldung nicht erteilen, da die für letztere vorgeſchriebenegeſetzliche Friſt nicht gewahrt war.

Jn Vertretung:
Name unleſerlich

Weil alſo der Herr Amtsvorſteher in Holzweißig an dem be-
treffenden Vormittag dienſtlich abweſend war, konnte die Aus-
ſtellung der Beſcheinigung verweigert werden. Jn dem Jahre
1901 nach Chriſti, in dem jeder Staatsbürger gleiches Recht
haben ſoll, kann es alſo einem x-beliebigen Amtsvorſteher ein-
fallen, auf Stunden, Tage oder Wochen dienſtlich abweſend zu
ſein, der Einberufer einer Verſammlung dagegen muß eine feine
Spürnaſe haben, daß er ſchon im voraus riecht, wenn der Herr
Amtsvorſteher anzutreffen iſt. Wir ſind eben anderer Meinung,
als der Herr Landrat in Bitterfeld und die königliche Regierung
in Merſeburg und der Anſicht, wenn ein Herr Amtsvorſteher
dienſtlich oder außerdienſtlich abweſend iſt, hat er einfach einen
Stellvertreter zu ſtellen. Der Einſchreibebrief ſoll zum zweiten
mal 34 Uhr, während die Anmeldefriſt “/24 Uhr ablief, einge-
laufen ſein. Was nun, wenn der Herr Amtsvorſteher auch am
Nachmittag dienſtlich abweſend war Auf welchen Standpunkt
wollten ſich dann der Herr königliche Landrat in Bitterfeld und
die königliche Regierung in Merſeburg ſtellen

Die preußiſche Verordnung vom 11- W
Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und O
denden Mißbrauchs des Verſammlungs und Vereinsrechts ſagt
im s 1: „Von allen Verſammlungen, in welchen öffentliche
Angelegenheiten erörtert oder beraten werden ſollen, hat der
Unternehmer (Einberufer. D. Einſ.) mindeſtens 24 Stunden
vor dem Beginn der Verſammlung unter Angabe des Ortes

über die

und der Zeit derſelben Anzeige bei der Orts- Polizeibehörde zu
machen. Dieſe Behörde hat darüber ſofort eine Beſcheini-
gung zu erteilen. Ferner ſagt Abſatz 22: Sie (die Be-
ſcheinigung) kann überhaupt nur aus einem einzigen Grunde
verweigert werden, nämlich, weil die Anzeige nicht rechtzeitig,
d. h. nicht 24 Stunden vor dem Beginn der angemeldeten
Verſammlung, gemacht iſt

Der Einſchreibebrief iſt,
Holzweißig, mindeſtens 30 Stunden vorher eingelaufen. Wenn
der Herr Amtsvorſteher dienſtlich abweſend iſt, kann dies doch
dem Einberufer Wurſcht ſein. Jm Geſetz ſteht kein Buchſtabe,
daß der Herr Amtsvorſteher anweſend ſein muß, nur, daß die
Anmeldung 24 Stunden vorher ngelanfe ſein muß und
daß der Amtsvorſteher auch außer der Dienſtzeit und
des Sonntags die Beſcheinigung ausſtellen muß.

rdnung gefähr

adreſſiert an den Amtsvorſteher in

S



S S m h v n en. v nen
amſin. Eine Agitation für die Gewinnung

neuer Volksblattabonnenten wird hier ſeitens einiger
Genoſſen unternommen. Hoffentlich mit recht gutem Erfolge.
Es muß ein leichtes ſein, 25--30 Leſer zu gewinnen.

Magdeburg. Augen rechts, links ſteht die Polizei!
Am 30. Juni d. J. war in Benneckenbeck öffentlicher Umzug
des Arbeiterturnvereins. Als dieſer an dem an der linken
Seite ſtehenden Amtsdiener vorüberkam, rief der Arbeiter
Auguſt Milius aus Groß-Ottersleben aus dem Gliede heraus
„Augen rechts, links ſteht die Polizei!“ Milius, der mit dem
Beamten gut bekannt war, wollte einen Scherz machen. Der
Amtsdiener faßte die Sache aber anders auf und ſtellte Straf-
antrag wegen Beleidigung. Der Amtsanwalt beantragte auch
die Beſtrafung des Angeklagten. Das hieſige Schöffengericht
war aber der Anſicht, daß Beleidigung nicht vorliege und er
kannte auf Freiſprechung.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Jn Wittenberg wurde am Freitag mittag im Schwanen-

teich die Leiche eines Mannes bemerkt, in welcher der ſeit vorige
Woche vermißte Schriftſetzer Wachsmuth erkannt wurde. Der
Verſtorbene, der Frau und zwei Kinder hinterläßt, hat nach
einem von ihm hinterlaſſenen Brief den Tod wegen unheilbarer
Krankheit geſucht, die ihn um ſo mehr bedrückte, als die Ver-
pchrung der Krankenkaſſe ihm gegenüber erſchöpft geweſen ſein
oll, er alſo der öffentlichen Armenpflege zur Laſt fallen mußte.

Jn Sangerhauſen verſuchte ſich der beim Bezirks
kommando dienende Soldat Winkelmann mit ſeinem mit Waſſer
en Gewehr zu erſchießen. Jn die Halleſche Klinik ver-
racht, ſtarb er daſelbſt. Es ſoll ſich um dienſtliche Unregel-

r handeln. Beim Ausladen des Poſtwagens wurden
in Wittenberg auf dem Bahnhofe einige Poſtangeſtellten
durch einen falſch eingelaufenen Güterzug verletzt. Einer von
ihnen wurde bewußtlos vom Platze getragen.

Stadt Theater.
Als Schreiber dieſes kürzlich in einem Vortrage über Leo

Tolſtoi die Behauptung aufſtellte, daß den modernen Heroen
der Weltlitteratur, Zola und Tolſtoi, zur Zeit kein deutſcher
Schriftſteller und Dichter gegenüber geſtellt werden könnte, der
die ſozialen Verhältniſſe unſerer Zeit ſo tief aufgefaßt habe wie
dieſe beiden Männer, wurden ihm unter anderen die Namen
Sudermann und Hauptmann zugerufen. Gewiß, Hauptmanns
Weber ſind ein erſchütterndes, ſoziales Dramg, allein der Dichter
iſt nach dieſem ſeinen vielverſprechenden Werke auf anderen
Wegen gewandelt. Und auch Sudermann iſt nicht der
Dichter des Proletariats, wenigſtens nicht des Proletariats, das
zum Bewußtſein ſeiner Klaſſenlage erwacht iſt, das für ſeine
Rechte kämpft und leidet. Er, wie ſo viele der anderen deutſchen
Dichter, kennen nur das Lumpenproletariat. Dies tritt auch in
der geſtern im Stadttheater zur Aufführung gelangten „Die
Ehre“ in Erſcheinung. Die Leute des Hinterhauſes ſind unter
dem Drucke ihres ſozialen Elends, durch die Sorge um das
tägliche Stückchen Brot entnervt und ehrlos geworden. Um
Geld iſt ihnen alles feil. Für die Hebung ihrer Lage aus
eigener Kraft fehlt ihnen jedes Verſtändnis, ſie haben kein Ge-
fühl für das Demütigende, das in der Annahme von Almoſen
aus der Hand der Geldprotzen des Vorderhauſes liegt. Freilich
giebt es ein derartiges Lumpenproletariat, allein dieſes iſt in
der Minderheit gegenüber den Millionen Proletarier, die ſich
als klaſſenbewußte Menſchen fühlen, und die Sudermann und
die übrigen modernen deutſchen Dichter nicht kennen oder vor-
nehm ignorieren.

Die geſtrige Aufführung war wenigſtens in den erſten Akten
nicht recht befriedigend. Das Zuſammenſpiel ließ manches zu
wünſchen übrig. Jm dritten und vierten Akt glückte die Dar
ſtellung beſſer. Bei der zweiten Aufführung werden dieſe
Mängel wohl beſeitigt ſein. Von den Leiſtungen der einzelnen
Kunſtler ſeien erwähnt die naivverdorbene Alma des Fräulein
Zeiſing und die Leonore des Fräulein Magda Halden.
Auch die Frau Heinecke des Fräulein Paulmann war eine
gute Leiſtung. Vortreffliches leiſteten Herr Wallis als Kommerzienrat Mühungt und Herr Träger als Robert Heinecke.
Ebenſo Herr Berend in der Rolle des alten Heinecke. Die
drei Vertreter des blödſinnigen Ehrbegriffes unſerer guten Ge-
ſellſchaft wurden durch die Herren Schiefer, Stahlberg
und v. Gallas lebenswahr dargeſtellt. D.

Aus dem VReiche.
Berlin. Raubanfall. Jn der eigenen Wohnung über-

fallen und beraubt wurde geſtern in der Friedenſtraße die Frau

S
o

Berichten ſoll di u den Ueberfall nur erfunden haben.
Dortmund. e am meüſto ß. Auf der Station

Unna ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. Ein Bremſer wurde
ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt erheblich.

München. Einen ſcheußlichen Luſtmord an einem
10 jährigen Mädchen hat in ſeiner Wohnung der Schneider
meiſter Pongratz ausgeführt. An die Leiche heftete der Mörder
einen Zettel mit den Worten „Armes Mädchen bet' für mich!“
Darauf ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei. Der Mann iſt jeden
falls irrſinnig.

Vermiſchtes.
Aus dem Reiche des Blödſinns. Eine eigenartige

Todesanzeige findet ſich in der Bad. ſie Sie lautet: „Jm
anuar dieſes Jahres wurde mir auf ſpiritiſtiſchem Wege

Skriptoſkop Arnold) die betrübende Mitteilung gemacht, d
mein Bruder Emil Weber Ende v. J. bei Turban in Süd
afrika den Tod gefunden hat. Die amtliche Nachforſchung hat
bis jetzt ergeben, daß mein Bruder ſeit längerer Zeit vermißt
wird, wovon ich Freunde und Bekannte hiermit in Kenntnis
ſetze. Karlsruhe, September 1901. Wilhelm Weber, Kaſſierer.“

Der belehrte Tugendwächter. Die Mittelbadiſchen
Nachrichten erzählen Jn Willſtätt haben die Schulbuben und
Mädchen einen gemeinſamen Badeplatz. Hochwürden kommt
an den Badeplatz, wo „Männlein und Weiblein“ im e
ſich veranügen. Hochwürden erblicken und auseinanderſtieben
iſt eins. Nur ein kleiner Kerl bleibt zurück. Hochwürden
herrſcht denſelben an: „Sag' mal, haben auch Mädchen mit
Euch gebadet?“ Und das Waſſerfröſchlein antwortet: „J
woas net, ſie ſin ſchon alle uszogen g'ſin!“

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 20. September. Zum Gumbinner Mordprozeß

wird der Nationalztg. geſchrieben Die Militärbehörden ſcheinen
mit der Maßregelung der Gumbinner Unteroffiziere einlenken
zu wollen, um den üblen Eindruck ihrer früheren Schritte ab-
zuſchwächen. Gerüchtweiſe verlautet, der Unteroffizier Domnick
ſolle in ein anderes Regiment zum 1. Oktober verſetzt werden;
mit dem Vizewachtmeiſter Schneider ſolle weiter kapituliert
werden und der Wachtmeiſter Bupperſch ſolle bei ſeinem Aus
ſcheiden am 1. Oktober eine Jnvalidenpenſion erhalten.

London, 21. September. Das Kriegsamt veröffentlicht die
Verluſtliſten für die letzten Tage. Es wurden am 17. Sep-
tember bei Modderfontein getötet 32, verwundet 37 Mann,
bei Bloodriver getötet 12, verwundet 29 Mann; bei Zutli
am 16. September getötet 5, verwundet 12 Mann. ie eng
liſchen Verluſte im Kampfe gegen Smuts ſind bedeutender, als
die erſten Telegramme annehmen ließen, außer den Offizieren
wurden 30 Mann getötet, 34 verwundet.

Brüſſel, 21. September. General Caſtro, welcher von der
venezolaniſchen Regierung mit einer vertraulichen Miſſion in
Belgien und Frankreich betraut iſt, erklärte einem Redakteur
der Jndep. belge, ſein Land ſtehe mit Kolumbien nicht im
Kriege. Die angebliche Beſchießung von Rio Hacha ſei eine
Erfindung amerikaniſcher Journaliſten.

An die Bertrauenskleute in der Brovinz.
Der Volkskalender iſt erſchienen und kann mit der Ver

ſendung begonnen werden. Die Vertrauensmänner der Wahl
kreiſe mit Ausnahme des Kreiſes Zeitz werden gebeten,
der Expedition des Volksblattes, Geiſtſtraße 21, ſofort
ihre Adreſſe anzugeben, ſowie die Anzahl der benötigten Exem
plare zu vermerken bezw. wie viele Kalender den einzelnen
Orten zugeſandt werden ſollen.

Die Expedition des Volksblattes.
Achtung, Glaſer!

Die Glaſer-Jnnung iſt als diejenige in der entſprechenden
amtlichen Bekanntmachung angegeben welche den ihr ange
hörigen Meiſtern und Geſellen kein Wahlrecht zur Gewerbe-
e verleiht. Nun hat aber im letzten Jahre das

nnungsſchiedsgericht der Glaſer ſchon ſeit längerer Zeit ſeine
Thätig eit eingeſtellt und ſind infolgedeſſen ſchon einige Diffe-
renzen in unſerm Gewerbe vom ordentlichen Gewerbegericht ent-
ſchieden worden.

Aäge ener entkam unerkannt. an en vorausgegangenen Vorkommniſſen muß die GlaſerJnnung
unter diejenigen Jnnungen eingereiht werden, welche die Aus

ahlrechts geſtatten. Einige Glaſer.
Geſegnete Mahlzeit.

Von Theodor Storm.

Sie haben wunderlich diniert
Warm und behaglich rollt ihr Blut,
Voll Menſchenliebe iſt ihr Herz,
Sie ſind der ganzen Welt ſo gut.

Sie ſchütteln gartug ſich die Hand,
Umwandelnd den gedeckten Tiſch,
Und wünſchen, daß geſegnet ſei
Der Wein, der Braten und der Fiſch.

Die Geiſtlichkeit, die Weltlichkeit,
Wie ſo ganz verſtehen ſich!
Jch Aanbe Gott verzeihe mir,
Sie lieben ſich herzinniglich.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. September.

Aufgeboten: Schuhmacher Hofmann und Anna Brandt
(Steinweg 13 und Kellnerſtraße 16). Bremſer Lenhard und
Agnes Matthäus w. und rrrenſtr e 14). rDellit und Gertrud Anton (Gemünden und Charlottenſtr. 20).
Aſſiſtent Müller und Angeline Streckert (Halle und Artern).

Geboren: Arbeiter Schlick S. (Kleiner Sandberg 17).
Glaſermeiſter Brandt T. (Büſchdorferſtraße 2). Schmied
Effnert T. (Hirtenſtraße 13). Bergmann Wiemer S. (Klinih).
Schloſſer Fehſe T. (Fürſtenthal 1). Maler S.agipeigerſtraße 73). Packmeiſter Schulze S. (Bernhardy-

raße, 29).Geſtorben: Bergarbeiter Grothe, 48 J. (Bergmannstroſt).

Lehrer Strohbach, 39 J. (Bergmannstroſt). Arbeiter Steuer,
72 J. Klinik). Formers Vogel T., 5 J. (Große Klausſtraße 11).
Arbeiters Welz S., 8 Mon. (Thorſtraße 25). Arbeiters Henze
T., 6 J. (Saalberg 7).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 20. September.
Aufgeboten Arbeiter Gantzke und Jda Winter (Große

Wallſtraße 42 und Thalſtraße 3). Arbeiter Beyer und Luiſe
Buch (Freiimfelderſtratze 37 und Advokatenweg 6).

Eheſchließzung: Arzt Dr. med. Keil und Marie Martins
(Bernburgerſtraße 4 und Königſtraße 89).

Geboren: Geſchirrführer Fiedler T. (Mühlweg 46). Fleiſcher
Engelmann S. (Hoheſtraße 8). r Meißner S.(Geiſtſtraße 24). Maurer Schondorf S. (Eichendorffſtraße 6).

Geſtorben: Arbeiters Götter T., 7, Mon. (Advokaten-
weg 30). Privatiere Findeiſen, 40 J. Ceſſingſtraße 6). Tiſch
lers Müller S., 1 J. Jägerplatz 24).

Zeitz, vom 9. bis 15. September 1901.
Eheſchließungen: Arbeiter Tauchnitz und Olga Böttger.

Schmied Gaudig und Minna Hildebrandt (Leißling).
Geboren: Arbeiter Chriſtel T. Schloſſer Mroſe S.

Fleiſchermeiſter Stöbe T. Reiſenden Lindemann T. Nacht-
chutzmann Lohe T. Zimmermann Lohmann T. (Rasberg).

übung des

Arbeiter Rauch T. Arbeiter Horn S. Zimmermann Freiße
T. (Rasberg). Arbeiter Müller T. Arbeiter Hackebeil S.
Arbeiter Kurt T. Tiſchler Burchardt T. Markthelfer Lude
wig S. Maurer Hering S. Arbeiter Müller S. Zimmer
mann Werner S.

Geſtorben: Marie Wiechardt, 2 Woch. Werkmeiſters Lange
S., totgeb. Frida Sänger, 1 Woche. Alma Sänger, 2 Woch.
Lohgerber Proſche, 50 J. Albert Porſch, 7 Mon. Weber Klotz,
Wig Huftav Troll, 5 e Tg. Srgrtüller, 2 J. ermann Kaul, 11 J. nſtrumentenmacherNeupert, 49 J. rt Werner, 13 St.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

empfiehlt für

SrankZusſtektungen
fertige Betten Bettbezüge,

Vettlaken, Köper-Jnlet,Deppiche, Gardinen
2c.

Die Firma

H. Elkan
Balle a. S.

Leipzigerſtr. 87 Bettdamaſt,
2c.

Anmmerlkenztf megen Anzug
-BReste sowie einzelne Fenster inG abgepasst

bedeutend unter Preis

in
Kleinschmieden 6.Vom 1. öktober ab befindet sich mein Geschäftslokal Gr. Ulrichstr. 60.

„Stadt Sinbeck“s,
Franckeſtr. 18.

Sonntag den 22. September 1901

Familien-Abend.
Zum Frühſchoppen ff. Speckkuchen.

Es ladet höflichſt ein
Franz Lehmann.

Restaurant zur Forelle,
Schülershof und TrödelEce, am Markt.

Bringe mein Lokal in empfehlende
Erinnerung und bitte um geneigten
Zuſpruch. A. Frenzel
27 Wo gehen wir heute hin 4
Nach „Alein-Paris““-
Reſtaurant u. Kaffee Leipzigerſtr. 102.

Gr. Orcheſtrion Konzert

Bauernmuſikanten, frz. Billard u. ſ. w.
Höfl. einladend W. Lory-

Reſtaurant Olive, Wuchererſtr. 26..
Sonntag den 22. September 1901

von 4 Uhr nachm. an
Gefügel-Auskegeln.

Möbel-, Spiegel- und
Polsterwaren- Magazin

der

Ver. Tiſchlermſtr.
Kleine Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſtenund ſouven Preiſen.

I5 M. Anzahlung
Nur mit

Der ueſdgliige Kürprew.,
Anſchauliche Darſtellung ſeines Baues und ſeiner Organe.

Mit erläuterndem Text.

W Preis 1.50 Mk. W
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

Restaurant z. Elefanten
Angerweg 7 am Zoolog. Garten.
ngenehmes Verkehrslokal.

m r Franz. Billard.Hochachtungsvo

Tuch-Reste
für Herren u. KnabenAnzüge, Hoſen
Jacketts e. in allen Längen u. Farben
empfiehlt äußerft preiswert

Agnes Zimmer, Thorſtr. 12, II.Carl Hennig
liefere ich auf

1 Bettſtelle mit Matratze,
1 Kleiderſchrank oder Kommode,
1 Tiſch,
1 Spiegel,

Kaufe Kanarienhähne und
Weibchen Montag den 23.
d. M. Gaſthof Stadt Leipzig.

ſucht L. Bornschein, Dach-Dachde er deckermſtr., Gr. Märker g.

2 Daddedergeſellen ſofort geſuht.

Hartleben, Hohenmölſen.J. Jischler.

a Meetibe S en er nv Schiebe-Kiſten Tiſchlermeiſter, Luckenau.

Carl Klingler
Waren ECredit-Geschaft

Halle a. S., Gr. VUrichstrasse 20
Laden und 1. Etage.

Kartoffeln

in allen Größen Gr. Märkerſtraße 23. Schlafſtelle zu verm. Sophienſtr.29, H. I.

Zuiter! Geflügel
10 Pfd. -Kolli Grasbutter Mk. 6.50,

5 Pfd. Butter, 5 Pfd. Honig Mk. 5.20,
7gr. Gänſe, 16gr. Enten, 22f. Brathahnen,
20 Winterlegehühner, je Mk. 22 franko,
garantiert lebende Ankunft.

Spltzer, Tluste, 3/13 via Schlesien.
ff. marinierte Heringe, à St. Pfg.

Rob. Weiſe, Friedrichsplatz 9.

Magnum
bonum

à Zentner 2.30 Mk. 5 Liter 23 Pfg.Röferſtr. 4, Ecke Marienſtr.

Uhr m. Namen Wilh. CGieſche geſtohlen.
und Jahreszahl 1872Vor Ankauf wird arat,

Franz Chriſtoph, Ammendorf.

;„;J J J J J W WQQHeute nachmittag 4 Uhr entſchlief
nach langem Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater

Feinrig Karl Viedermann

im 70. Lebensjahre, welches mit der Bitte
um ſtilles Beileid tiefbetrübt anzeiHalle a. S., 20. Sept. 1901 e gen

Ne tieftranernden Hinterbliebenen.



Geschäftshaus

J. Lewi
Halle a. S., Marktplatz 2—3.

halber
bleiben meine
Verkaufsräume
und Bureaux

Hohen Feiertags Montag den 23. Sept
bis nachmittags 9 Uhr

geschlossen.

Rapoli, Weltmeiſter Jongleur.

Stadt Theater Halle a. S.
Sonntag den 22. September 1901

nachmittags 3/2 Uhr

Die Ehre.
Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann.

Abends 7 Uhr.
9. Vorſt. i. P. Ab. 2. Vorſt. auß. Ab.

1. Viertel.
Tannhäuſer

und der Sängerkrieg auf der
artburg.Romant. Oper in 3Akten von R. Wagner.

Montag den 23. September
abends 7 Uhr

10. Vorſt i. P.-Ab.
2. Viertel.

Die Räuber.
Farbe gelb.

Schauſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.

Walhalla- Theater
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!

nſemble.
Ausselliung vom Jahre 1900, elek-
triſche Revue in vier Abteilungen. Neul
Das Prunkthor (La porte monumen-
tale.) Neu! Vorgeführt v. R. Kousbys
Electrolytes. (Senſationell Sig-
norina Rositta, internationale Ver
wandlungs Tänzerin. Fräulein
Aibertine Moelieh, dreſſierte Kakadus,
Arras 2c. Das Trio Kesua,
terreGymnaſtiker mit ihrer Sportplatz-
Szene. e. Viate BravourDgritibrin auf dem geſpannten Draht-
ſeil. Miß Lueie, Gymngſtikerin
am ſchwebenden Trapez. Fräulein
JIka Paulet, nan ne luſtige
Schwiegermutter eſangs- unharalterumoriſi Herr Rudolf
Dessau, Hriginal-Geſangs Humoriſt.

Herr Max Uildebrandt, Tanz-
oriſt. Jules Greenbaumsum

Amerikaniſcher Bioſkop mit neuen
ſenſationellen lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Große Na mittags Berfellunn
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

haben das Recht, auf je ein Billet ein

I

Unſer diesjähriges890 PtkrutenAhſcheds Vergnügen

Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
vormittags von 41252 Uhr
Frei- Konzert.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller

am Riebeggrgr 2 Minuten v. Haupt-
Bahnhof entfernt.

Täglich
Der neue ſenſationelle Spielplan!

Rodo Leo Rapoll, ten
d leurAkt, unter anderem ſein welt-
erühmtes Fackel a er

yroler Geſangs-Loisachthaler, und Tanz-Enſem-
ble, u. a. der Schuhplattlertanz wie er
in ſolcher Vollendung noch nirgends
geſehen. bamillo Borghess,
lebende Koloſſalgemälde (8 Damen u.
2 Herren). Paul Förster, Geſangs-
Humoriſt. A. Dolbost, dand-
quilibriſt. Lilly Melan, Koſtüm-

Soubrette. Mugo u. A. Horlay,
urkomiſche exzentriſche Muſikfantaſten.
D v*Dröses Velograph mit ſeiner
neuen Serie prächtiger lebender Photo
graphien.

Sonntag den 22. September
vormittag 115 --1 Uhr

gr. Frün- Konzert.
Entree frei. Entree frei.

Nachmittag 4 Uhr
gr. Nachmittags Vorstellung.

Auftreten der ſämtlichen engagierten
Künſtler. Jeder h hat das
Recht, ein Kind frei einzuführen.

Abends 8 Uhr
Abend- Vorstellung.grosse

Apollo- Theater.

2. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

8. Abonn.-Vorſt.

J

Die Alezandroff-Truppe, 8 Per
onen, ruſſiſches Geſangs und Tanz
S Die Pariser Welt-

Par-

Zum Umzug
brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, wie und wo Sie Jhren Bedarf an

Möbel, Spiegel u. Polsterwaren
beſchaffen. Falls Sie zur Ergänzung Jhres Haushaltes einzelne Möbel gebrauchen
oder ſich eine neue Wohnungseinrichtung kaufen wollen, wenden Sie ſich an mein
anerkannt reelles, groſzſtädtiſches

Warxen- und Möbel-Kredikhaus.
Sie finden alle Bedarfsartikel in überraſchender Auswahl bei ganz kleinen

Sreilzulzlrngett.
Strengſte Diskretion! Gratis-Zugaben!

Robert Zlumenreich,
Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtr. 24,

Laden, I. u. II. Etage (im eigenen Hauſe).

hen r
Apollo -Cheater

Ipollo Theater
Roholi, WeltweiſterJongleur.

Weissenfels.
2. Spielplan der Winterſaiſon

uur vom 22. bis inkl. 29. September.

Täglich 8äglich s Uhr
große Spezialitäten- Vorſtellung.

uftreten von nur erſtklaſſigen
Künſtler Spezialitäten.

W Preiſe wie bekannt.
Emil Schnefer.

Theatral. Verein Deutſche Vühne.

Mittwoch den 25. September abends
8 Uhr in den Thalia-Feſtſälen

Première bei perſönlicher An
weſenheit des Verfaſſers

D W Die Zirkus-Dame. W
Komödie in 3 Aufz. v. Oskar Fiſcher.

Freie Sänger.
Sonntag den 22. September von nach
mittags 4 Uhr an im Goldenen Hirſch

Kränzehen.
Verbandderdattler, Halle.

Zu unſeren am Sonntag den 22. Sep
1901 im Saale des Reſtaurant

reſtattfin lers Berg“, Liebenauerſtraße,
enden

KränzchenJoologischer

Entree 50 Pf.
Sonntag den 22. Feyrebe

W 2 großte

Garten Halle.

Kinder 30 Pf.
S nachm. 4 Uhr und abends 74 Uhr

Konzerte.
Gut gewähltes Programm.

Fndan der Dontbcen Pucdärcter ſun. Inſhn

Dienstag den 24. Sept. abends s Uhr im „„Goldenen Hirs ch
Leipzigerstrasse

Recitations Abenddes Hofschauspielers Herrn Hans Calm.
W Eintritt 15 Pf.

findet lam Sonntag den 22. Septbr. im „Konzerthaus“
ſtatt.

Nachmittags von 4 Uhr an Tanzkränzchen.
Abends von 8 Uhr an Ball bis früh

Während der Zwiſchenpauſen: Auftreten der
in Schwergewi

Auftreten des Herrn Fr. Frauke in ſeinen unübertreffl. Spezialleiſtungen.

e Großer Ringkampf.
Freunde und Gönner unſeres Klubs

Mitglieder
theben.

ladet hierzu freundlichſt ein
Der Vorſtand. Fr. Franke.

Otto Knol's
Herren Garderobe

Leipzigerstr. 36,
im Pſchorrbräu,

De oberhalb des Turmes. Wo
Die Neuheiten für

Herbſt u. Winter
ſind eingetroffen und bitte um gütige

Aufträge.

Fuhrwerk
um Abfahren für Schutt und Stein-Mack à Fuhre 2.20 Mark, wird an-

enommen am8 Neubau Schule Friedenſtr.

Möbelfuhren werden angenommen

Fr. Fiſter, Thüringerſtr. 27.

Roßſleiſch-Yerkanf
Scohkeuditz, Bahnhofstr. 50 c.

Empfiehle ff. Bratenfleiſch, ff. Ge
wiegtes, Cervelgt, Salami und
Knack Wurſt, Schinken, Wiege-
braten u. ſ. w. Täglich warme Knob-
lauchswurſt u. Wiener Würſtchen,
ſowie Sauerbraten und Beeffſteak.
Sämtliche Wurſt iſt mit Schweine-
fleiſch verarbeitet.

Das von
Dr. med. Bau verfaßte Buch
Jamilienglück

ſendet für 50 Pf.,

Hygienischer Schutz,
Dtzd. 1, 2, 3, 4, 5, 6 Mk.

Gummiwarenhaus
Oskar Ischner

Gr. Ulrichſtraße 40.
Bettſtelle mit Matratze 20 Mk.

Tiſch 5, Spiegel 7 Mk., Stühle
2 Mk. zu verkaufen.Ludwig Wuchererſtr. 31.

durch das

Patent Bureau
W. Packebuseh in Halle a. S.

Forſterſtraße 51
erwirkt“.

„Die Erteilung des D. R.-Patentes
Nr. 124 904 auf die von dem Schnei-
dermeiſter L. Stück hier erfundene
„diebesſichere Kleidertaſche“ iſt

ladet Freunde und Gönner freundlichſt

ein Der Vorſtand.Sesellschaft Agatha.
Sonntag den 22. September im Krug
zum grünen Kranze, Halle Kröllwitz,

Rekrutenkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Kartoffeln zu kaufen geſucht.

„Wir ſuchen mit einigen leiſtungs-
fadi en Kartoffel Lieferanten in

Verbindung zu treten.
Wortwann Püller,

Vochum.

Es ladet ein Der Vorſtand.
Schmidts Geſellſchaftshaus

Deſſauerftraße.
Sonntag von 4-12 Uhr

Mösoſfas,

Abzahlung

Möbel,

Matratzen,

bürgerliche
Einrich

TFeppiehe,
I HLisehdeeken,

M earüinen, Portieren

Paul Sommer
14 Leipzigerſtraße 14, e

J. und II. Etage,

Herren u. Knaben,

h ſowie Waren aler Art
auf

W
glo

ßes Geſelſhuſtotrinchen

Divans,

re

lungen,

Abzahlangl



e e

Entzückende Neuheiten für Herbst und Winter

Kleiderstoffen,
nur bestbewährte Fabrikate in grösster Farben- und Muster- Auswahl.

Damen-Paletots, Jackets, Capes,
Abendmäntel, fertige Kleider, Kleiderröcke, Blusen, Morgenröcke,

Mäcdchen- Mäntel und Jackets, Knaben- Anzüge und Paletots.

Vnübertroſffene Auswahl, anerkannt biIIigeste Preise.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, hierdurch wird der Einkauf sehr

erleichtert und ist jeder, aueh der Niehtkenner, vor Verteuerung geschützt.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

Gardinen, Portièren, Teppiche, Möbelstoffe, Tischdecken, Bettdecken, Schlafdecken, Reisedecken, Ieinen- und

Baumwollenwaren, fertige Leib- und Bettwäsche, Normal-Unterkleider, Strümpfe, Korsets u. drgl.

e
Sonntag den 22. Sept. im „Burgtheater“, Hohefſtr.

Stiftung Srreſt,
beſtehend in Konzert, Theater und Rall.

16

Verein deu ger Shuhnager. e
Neue und gebrauchte

NMöbel!

Vaturheil Verein Froiha.
Sonntag den 22. September 1901 nachmittags 4 Uhr in Liebigs

Reſtaurant zum „Roten Adler“

e e wün z ch w tur,wozu Freunde und Gönner des Vereins herzlich gelang ſind.

Der Vorſtand.Programm nur an der Kafſe. Einlaß 7 Uhr. rößte Auswahl aller m 5Freunde und Gönner willkommen Der Vorſtand. r Spiegel und Polſter 1 zum letzten Dreiew, „Verſehurgerſtraße 29 29.

waren Einſach und hochelegant Groß den 22. September nachm.

(utgehendes Restaurant
Meine Reſtauration, Mitte der Stadt, iſt wegzugshalber

ſofort zu verkaufen.

E. Schiemann, Neumarkt-Bierhalle,
See 3.

unter jeder

Garantie!
Ganze Ausſtattungen durch

Erſparung hoher Ladenmiete
äufzerft billig

M. Schemmel's
Möbelmagazin.

Nur Rathausſtraße Nr. 6,
Hof J. u. II. Etage

n Großer öffentlicher Tanz. l
Hierzu ladet ein Wilhelw Hinze.
Naturheillcuumndle.

Otto resse.Albrechtstrasse A6, Oito Aresse.
Licht Bad e rer hZentral-Badcd.

S. Weiss
Geschäfts- Haus für Herren- und Knaben G deroben,

empfiehlt ſich als bihigste Bezugsquelle für ſämtliche Arbeiter- und Berufskleidung.

Halle a.

guhb-Stofvoſen

von 2.50 Mk. an.

a Arbeitin haltbaren Qualitäten.
von 12 Mk. an. h 5

T çèjT+

Engliſch Lederhoſen d Sodenjoypen Operations-Mäntel
Geſtreiſte Lederho ſ. alen gehe ne LeboratoriunsRinte

d. Rngefter- Hoſen d e m. an. Maler-Kitte
ZwirnHoſen A Sodenjoppen tukkateur- Rittel

e t alen Agßrhen und e l für Jünglingen. Knaben. 2 J Mechaniker-Kittel
e S d J LodenSchulanzüte S Friseur-Blusen

Normalanzüge.
S 3 eS S

r P F.

C a anzüge zur i dagen in Leinen 1.40 bis 2 M.

l 4 3 S Jaden i in Filot M.

Hoſen in vilet 22

C Koch u. KonditorJacken

Bergmannsjacken

Pleischer-Jacken
Strick- Westen

S Arbeits-Blusen.

e W
e
W

r Wmee

Geſtützt auf langjährige, reichſte Erfahrungen iſt es mir emg nur erprobte, bewährteſte Qualitäten und beſte

Fabrikate zu führen und zeichnet ſich meine en durch pegyewen paſſenden Schnitt und r Näharbeit aus.

Se und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Geneſſenſeſe Sucrntees E. G. m. b. H) Halle a. S.
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